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I«r Program des ReichrMsAsts-
millifterims.

Ueber das Programm des Reichswirtschafts¬
ministeriums machte Unterstaatssekretär Professor Hirsch
in Ergänzung zu der Rede des Reichswirtschaftsmini¬
sters Schmidt vor dem Zentralverband des deutschen Groß¬
handels vor Vertretern der Presse folgende Ausführungen :

„Tie deutsche Wirtschaftslage wird im Ausland sowohl wie
im Inland vielfach noch falsch beurteilt. Nach jähem Abstieg im
ersten Halbjahr 1910 steht die deutsche Volkswirtschaft
im Zeichen einer Besserung . Die Arbeitsinten¬
sität in der Kohlenproduktion und Warenausfuhr , soweit letz¬
tere sich amtlich beurteilen läßt, steigert sich trotz aller Hemmun¬
gen von Monat zu Monat . Ter Prozeß der wirtschaftlichen Ge¬
sundung wäre sicherlich noch viel weiter vorgeschritten , wenn es
schon gelungen wäre, das Loch im Westen , das das gegenwärtige
Ncichswirtschaftsministeriumbei seiner Amtsübernahme weitklaf¬
fend vorfand, zu stopfen und Rohstoffkred .te in ausreichendem
Maße zu erhalten.

Im Binnenlande wird nicht nur die wirtschaftliche Lage , son¬
dern auch die Wirtschaftspolitik der Reichsregierung vielfach noch
von irrigen Gesichtspunkten beurteilt . Eine vollkommen planlose
Freiheit für alle wirtschaftlichen Kräfte ist weder beabsichtigt noch
möglich. Tie Reichsregierung verfolgt nicht die Planwirtschaft ,
auch nicht die planlose, sondern eine planmäßige Wirtschaft nach
den Erfordernissen der neuesten Wirtfchaftsentwicklung. Tiefe
aber macht ein Arbeiten nach irgendwelchen st a r r e n Richt¬
linien unmöglich, wenn sie auch schon Ansätze zu organisatorischer
Weiterentwicklung deutlich hervorbringt. In die Entwicklungs¬
richtungen der inneren Wirtschaft bringen die neuen Erscheinun¬
gen auf dem Arbeitsmarkt, insbesondere die Verschiebung des
Marktverhältnisses zwischen Unternehmer und Arbeiter, neue
Tendenzen. So zeitigt die veränderte Arbeitsmarktlage eine
deutliche Stärkung der Klein- und Mittelbetriebe . Dezen¬
tralisierende Tendenzen ziehen auch die bekannten Ver¬
kehrsstörungen nach sich . Diese neuen Entwicklungsrich¬
tungen machen es unmöglich, die industrielle und gewerbliche
Tätigkeit in feste oder gar schematische Formen zu bringen . Tie
Zusammenfassung der Industrie muß sich aus den praktischen
Notwendigkeiten ergeben und darf nicht künstlich geschaffen wer¬
den . Es ist auch nicht mehr nötig, Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zusammenzubringen. Die Arbeitsgemeinschaften erstarken. Was
uns not tut , ist Berbrauchersozialismus. Der letzte Verbrau¬
cher kommt bei der Selbstverwaltung der Industrie gar zu oft
z u k u r z. Ihn muß und kann die Regierung bei dauernd schlecht
beschickten Märkten zu schützen suchen. Es wird vielfach beobach¬
tet, daß Arbeiter Lohnfordcrnngrn stellen und den Unternehmern
versprechen , eine Preiserhöhung herauszuholen, die die Lohn¬
erhöhungen reichlich wett machen . Dabei leidet immer der letzte
Verbraucher. Wo Angebot und Nachfrage sich annähernd
die Wage halten oder wo die staatliche Macht nicht
mehr stark genug war , um die Bewirtschaftung durchzu -
führen , mußte man von der Zwangswirtschaft abgehen. Tie
Vorgänge haben aber deutlich gezeigt , daß eine vorsichtige Uebcr-
lcitung in freiere Formen -des Wirtschaftslebens bei jedem Ab¬
bau der Zwangswirtschaft erforderlich ist.

Der Verbraucherschntz baut sich auf auf einer besseren Vor-
svrgepolitik für die minder bemittelten Volksschichten. Das Prcis -
prüfungswesen mutz in enger Verbindung mit den Bcrufsvertre -
tungcn von Gewerbe und Handel weiter entwickelt werden.
Dabei muß auch die Preispolitik der Verbände durch eine zen¬
trale Preisprüfung überwacht werden. Zur Bekämpfung
des Schleichhandels wurde die Mitwirkung der
Arbeiterschaft gewonnen. Zugleich mit der zentralen
Preisbildung muß auch eine mehr zentrale Rege¬
lung der Lohnentwicklung angestrebt werden.

■! Zur Steigerung der Arbeitswilligkeit und Arbeitsleistung
muß unter Fortführung der bisherigen Politik des Reichswirt¬
schaftsministeriums auch weiter alles geschehen, um eine mög¬
lichst verbesserte Ernährung sicherzustellen .

Tie weniger scharfe Ausmahlung des Brotmehles ist ein wei¬
terer. durch

'
Gesundheitsrücksichten unbedingt gebotener Schritt

auf diesem Wege. Die Zuschüsse zur Verbilligung der
Lebensmittel, obwohl vielleicht nicht ganz unbedenklich ,
werden vom Auslande nachgcahmt . Wichtiger werden die o r -
8 a n i s a t o r i s ch en Ma ß n a h m e n zur Sicher st ellung
der Versorgung der minderbemittelten Bevölke -

. ru n g sein . Eine Förderung des Genossenschaftswesens wird
» der Warcnveeicilung zugute kommen ; im übrigen sind Erleichte¬

rungen für den Binnenhandelsverkehr beabsichtigt, insbesondere
' die Freilassung von der Konzessionspflicht . Wo die Versorgung

der minder bemittelten Bevölkerung nicht in zweckmäßiger Wtisc
durchgeführt wird, muß gegebenenfalls Kommunalisierung oder
Sozialisierung erfolgen.

Tie Sozialisierung kann bei der gegenwärtigen Wirt¬
schaftslage nur . mit großer Vorsicht durchgeführt werden.
Sie kommt gegebenenfalls in Frage , wo wichtige Rohstoffe für die
Allgemeinheit nutzbar M machen sind, lvo ein privates tatsäch¬
liches Monopol den Uebergang in Staatshände erleichtert, wo sich
Industrien dem notwendigen Umpruppieren trdjt fügen wollen ,

^ °der wo ein Reichsmonoopl . für die Reichsünanzen erwünscht ist.
Die Sozialisierung ist so gedacht, daß der Besitz der Produktions¬
mittel vom Reich wirklich übernommen werden soll. Tie sozial -
sicrten Betriebe sollen zxdoch eine freie Form erhalten , in der die
Betriebsdemokratie richtig ausgebildet ist. Die leiten¬

den Beamten sollen durch ihre Entlohnung am Betriebe interes¬
siert werden.

Außerordentlich schwer lastet auf Deutschland die Brenn¬
st o f f n o t. Man hat vielleicht etwas lange das Stimmenverhält¬nis der Kohlenverbände und -röte erwogen , während die Kohle
selber zu fehlen drohte. Auch hier fand der Re chswirtschaftsmini-
ster eine äußerst bedrohliche Situation vor . In letzter Zeit ist
de Beschaffung von Petroleum in größerem Umfange
möglich gewesen . Bereits im nächsten Monat wird uns vier- bis
fünfmal so viel Petroleum zur Verfügung stehen als zur glei¬
chen Vorjahrszeit . Bis Ende Januar sind Abschlüsse auf 140 OM
Tonnen Petroleum und Benzin getätigt, worunter sich auch Heiz¬
öl und Benzin für Motore befinden. Zur Steigerung der

ohlenförderung sind im Reichsarbeitsmaiisterium und
Reichswirtschaftsmrmsternlm gemeinsam eine Reihe von Maß¬
nahmen teils begonnen, teils in Aussicht genommen . So können
im Braunkohlenbergbau bereits Produktionser¬
höhungen verzeichnet werden. Nene Felder sollen erschlossen
werden. Im Steinkohlenbergbau ist die Heranziehung
von Arbeitskräften und die Bereitstellung von Wohnungen das
brennendste Problem . Für die erste Zeit ist ein B a r a ck e n b a u
organisiert worden, für später ist eme großzügige
Aktion zur Förderung des Arbeiterwohnungsbaues
geplant.

Tie Wirtschaftspolitik nach außen hin hat zur Vorbedingung
die Wiedergewinnung sicher er Grenzen . Mit Rück¬
sicht auf die Valuta wäre eine genau Kontingentierung der Ein¬
fuhr erwünscht . Zum Teil setzt sich jedoch bereits eine natürliche
Kontingent .erung infolge der beschränkten Kauftraft Deutsch¬
lands durch . Wahrscheinlich werden wir in Zukunft eine Ein¬
fuhrpolitik der Jndustrieverbände betreiben müssen ,
da der Kredit des einzelnen nicht ausreichl. Zur Einberufung
des vorläufigen Reichswirtschaftsrates, der an der Durchführung
der deutschen W rtschaftspolitik tätigen Anteil nehmen soll , ist
bereits ein Gesetzentwurf ausgearbeitet und geht demnächst den
Bundesstaaten zu.

politische Uedersicht .
Anbiederungsversuche des ehemaligen deutschen

Kronprinzen .
Herr Friedrich Wilhelm von Hohenzollern , ehemals deut -'

cher und preußischer Kronprinz, hat sich im Noocmöer v . I .
getreu dem erlouchten Vorhilde ein blichen sehr eilig und
ohsie förmlichen Abschied vom geliebten Volke ensiernt, als
es in Teutchland brenzlig geworden war , aber das hindert
und geniert den hohen Herrn nicht , jetzt beim deutchen Volke
zu versuchen , für den Bedarfsfall sich in empfehlende Erinne¬
rung zu bringen . Es gibt in Teutichland ja Leute , die glau¬
ben , monarftri 'che Morgenluft wittern zu können . Und da
möchte der junge Hchenzollcr nicht den Anschluß verpassen ,
' alls etwas zu machen wäre . Taß der Herr Papa am'ge 'pielt
hat, davon sind seM die servilsten Honchramzen überzeugt,
aber warum soll „ das Ee '

chäft " nickt in der Familie bleiben ,
wenn das zu erreichen sein wllte? So sind spekulative .Herr¬
schaften auf den Eiisiall gekommen , Herrn Friedrich Wilhelm
Briesi cm allerlei alte Freunde aus der Krisgszeit schreiben
zu lassen, in den-en der junge Hohenzoller versichern muß.
daß er immer gegen die Forftetzung dts Kriegs war und
'chon nach der Schlacht an der Marne vorausgesehen hat , daß
das deut'cke Volk ins Unglück hinein getrieben wird. Tos
machte sich reckt gut, falls es im kenffcken Volke aenug duinme
Kerle geben sollte , Herrn Friedrich Wilhelm Glauben zu
schenken. In der reaktionären „Täglichen Rnnd'chau"

, einem
vorwiegend in Osiizierskrci

'
en gelegnen Sckarfmackerblatte ,

wird nun ein Brief des ehemaligen Kronprinzen an 'einen
früheren OrdoncmMfizier v. Rachderg veröffentlicht , in dem
sich diese Stellen rinden:

. . Sie wissen ja , wie ich schon lange vor dem
Kriege auf die Tiplomatie einzuwirken versucht babe, um
Mittel und Wege zu finden , die immer drohender auf¬
steigende Gefahr des Krieges zu beseitigen .

'
. .Sie erinnern sich sicher noch unserer Gespräche nach der Schlacht

an der Marne , die nur durch die Kopflosigkeit und
durch da? Versagen der damaligen Obersten Heeres¬
leitung zu einem so ernsten Mißerfolg wurde. Ter Schljef-
fensche Plan zerbrach endgültig an der Marne , durchbrochen war
er schon im Aufmarsch. Es war mir somit bereits im Herbst 1911
klar, daß der Krieg rein militärisch nicht mehr zum erfolgreichen
Ende geführt werden konnte . Meine Ansicht, daß darum ein
baldiger Friede ' anzu st reden fei , habe ich oft genug
zum Ausdruck gebracht . Wäre mein damaliger Wunsch ,einen F r i e d en mit Frankreich zu schließen, verwirklicht
worden — und wie Sie wissen , war ich dafür , einem solchen Frie¬
den zuliebe Opfer zu bringen —, dann wäre das nicht nur für
Teutschland sondern, wenn man die ungeheuren Mcnsckcnver -
luste und die durch den Krieg verursachte Zerstörung des Lanves
tu Rechnung stellt, auch für das französische Volk vielleicht .glück¬
licher gewesen , alz . das schließliche Resultat des Krieges. . Je
länger aber der Krieg dauerte , um so mehr mußte ick erkennen,
daß die einfachste Voraussetzung für eine glückliche Beendigung
des Kampfes, nämlich eine zielbewußte politische Leitung, welche
gegenüber der Energie innerer Gegner ganze Entschlüsse gefaßt
batte, überhaupt fehlte . Sie können sich sckwer einen Begriff
davon wachen , was ich in den letzten Jahren des Krieges
unter der Erkenntnis di es e r Verhältnisse ge¬
litten habe. Auch zu dem Entschluß , deu Frieden mit Eng¬
land auf dem Wege eines Ausgleichs der wirtschaftlichen Gegen¬
sätze zu suchen, fehlte der einheitliche politische Wille. So kam.

was kommen mußte . Ich habe auch einen vergeblichen Kampf
gegen die meines Erachtens unrichtige Behandlung unserer
öffentlichen Meinung gekämpft , denn ich sah, daß wir schon lange '
in einem Verzweiflungskampf standen . Man konnte
sich also meines Erachtens nicht über den schließlichen Zusammen,
bruch in der H . smat wundern . .

Tas klägliche Schauspiel, das uns die Ludendorff , di«
Tirpitz, Bethmann Hollwsg und wie die Generale unL
Staatsmänner alle heißen, bieten, indem sie die Welt da¬
durch gaudieren, daß einer dom cmderen die Schuld an dem
ungliicklicken Ausgang des Krieges zuwerfen will , wird so¬
mit durch aktives Eingreifen des jungen Hohenzollern noch
erhöht. Ein herrlicher „ kamerad 'chaftlicker" Äug von denff
ehemaligen königlichen Heerführer, so gegen seine Kameraden
in der O essentlichkeit Vorzug : len ! Doch das nur nebenan.
Ter Zweck der kronprinzlichen Stilübuuq ist, sich
dem deutschen Volke als der Thronanwärter zu
empfehlen , der eigentlich frei von Schuld und Fohl ist
und der uns das größte Unglück erspart haben würde , wenn
er Äon damals am Ruder gewesen wäre. Nutzanwendung :
Greife zu, dummer deutscher Michel , Friedrich Willwlm ist der
richtige Mann ! Tie Corona , die schon vor und während des
Krieges um den jungen Hvbenzollern herum war, auf ihn
in ihren K. riegsleidewchchten wie bei ihren reaktionären Plä¬
nen alle Hosinnngen sitzte, wird die kronprinzlichen fein gc»
p ' legten Händchen bei den Briefen an alt« Freunde ge'ührt
und den Tept formuliert haben. Und 'ollten die Briefe ,
einen guten Eindruck machen, werden sehr bald weitere fol¬
gen , die ' man ja beliebig vordatieren kann .

Ta gestatten wir uns doch folgendes zu iaggn : glaubt
denn der junge Hohenzoller und glauben seine eifrigen
Freunde, es sei in Vergessenheit geraten , wes Geistes Kind
Herr Friedrich Wilhelm ist ? Wir erinnern uns noch jener
Reichstagssitzung, in der Herr Heydrbranö gegen Bethmann
zu Felde zog und ihm •besonders in kr äußeren Politik
Schlappheit vorwarf. Bebend vor Zorn antwortete damnlr
der Kanzler dem führenden Reaktionär, er , der Kanzler ,
führe nicht immer das Schwert im Munde . Während
der Rede Hcydcbrands saß der Kronprinz in der Hof -
lcge und spendete dem Herrn Hepdebranö
ostentativ Beifall , daß es der gesamte Reichstag
sihen mußte. Bethmann hat dann den Herrn Papa angc- .
klingelt und auf dessen Anordnung mußte der Junior die
Hofloge verlassen. Tas waren wobt die Mittel ' und Wege;
die der junge Hohenzoller einchlagen wollte , um den Frieden
zu erhalten ? Und weiter . Ter Herr will uns glauben
macken , er habe schon nach der 'Scklackt an der Marne ein »,
gesehen , daß das deutliche Volk einen Derzweiklung ? -'
kampf rühre. Wenn das wahr wäre , was der Herr Kron¬
prinz in dem Briese tagt , dann muß das Urteil über ihn um¬
so schärfer lauten. In seinem Hauptquartier ist es
nämlich stets am lustigsten und fidelsten zu ge »,
gangen . . Wir erinnern uns , wie Soldaten aus allen
deuffcken Stämmen immer wieder uns in hellem Zorn
erzählt haben , wie lustig und lebhaft gerade die
kronprinzliche Hofhaltung hinter der Fron «
geführt werde . Wir Sozialdemokraten wußten, daß
da ? deut'cke Volk einen Verzweiflungchampr führt und die '«
Erkenntnis hat uns veranlaßt , ihm in der schweren Zeit und
Situation nach Kräften beizusichen . Wie aber will her Kron¬
prinz und Heerführer Friedrich Wilhelm das lustige Leben
in ''einem Hauptquartier mit feiner Erkenntnis in Einklang
bringen? Oder hot vielleicht Se . Kaiserliche Hoheit in seiner
„verzweifelnden Erkenntnis " nach dem Volksliede hinter ders
Front gelebt : „Nur immer lustig in frohem Sinn ,
d e n n t u t '

ch i st futsch und hin ist hin !" Herrn
Friedrich Wilhelm von Hohenzollern wollen wir für unsiru
Teil lagen : als einfacher Staatsbürger ist natürlich auch er
zu ertragen , aber wenn er monarchische Rosinen pflegt und
Hamit sich anbietet , 'v darf er der geziemenden Opposition
sicher sein . Ten .Hohenzollern geht cs jetzt wohl auck stanz
gut , dort wo sie sind und wie sie sind . Da wollen wje-
s i e l a s s § n !

Weniger Gerede , ihr Herren !
* Taß die Nationalversammlung , seit sie zusammengrtreleli

ist, ein recht achtbares Stück Arbeit geleistet hat , kann ehrlicher¬
weise nicht bestritten werden. Wir sind von der Qualität der ge¬
leisteten Arbeit keineswegs immer erbaut und haben begründet ^
Ursache zur Kritik, aber an Fleiß hat es das Parlament nick:
fehlen lassen . Das gilt auch hcuie noch , jedoch fängt der Unfug
der Vielrederei und der langen Reden wieder an, sich einzu-
nisten, eine Gefahr , die jedem Parlament droht . Ta wollen wir
nicht versäumen , mit allem Nachdruck zu betonen , daß die Natio¬
nalversammlung Ursache hat, dem anwachscndcn Unfug schnellund energisch ein -Ende zu bereiten . Diese Mahnung gilt allem
Parteien . , Es müssen wirklich nicht immer zwei Garnituren
Redner auftreten und kürzer könnten sich die me .stell«
Redner ebenfalls fassen . Das Volk . beurteilt , das Parlament
und seinen Wert nicht in erster Linie nach der Häufigkeit u.uds
der Länge «der gehaltenen Reden, wildern »ach den gesetzgcberi-,
schen Leistungen. Weniger an Reden würde in der Regel ein
Mehr in den Leistungen bedenten. Gewiß hat jedes Parlaments .^
Mitglied den Wunsch und Ebrgeiz, wenigstens einmal auch im
Parlament zu sprechen . Aber bei der beschränkten Tagungsdauerder Nationalversammlung würde sich das nicht oder nur auf
Kosten des Parlaments selbst und der zu leistende « Aufgaben
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•ftetDetffieTKgen lassen . Tie Weltgeschickte wird ouck dann ibre »
«Zang gehen , wen » nicht jedes M . d. N . im amtlichen Steno¬
gramm »verewigt" ist . Also, ihr Tamön und Herren in Berlin !
Weniger und kürzer reden. Arbeit gebraucht das deutscheVolk. Reden werden ohnehin genug gehalten.

Parteitag der U -S .P .
Ta ? Zentralkomitee der Unabhängigen hat für denam 16. November in Leipzig beginnenden Parte tag fol¬gendê Tagesordnung festgesetzt : 1 . Geickäftaberickt derParteileitung (Berick' terstatter Dittmann ) . 2. Programm und

£ aft>f der Partei (Referent Cri -'pnij . 8. Unsere Stellung zurinternationale tReferent Hilferding, Korreferent Stöcker ) . 4.T,e Gewerkschaftsbewegung (Referent Henke ). 8. BesondereAnträge .

Bon den besetzten (Gebieten.
Sur Erschießung eines französischen Lffizicr « in Saarbrücken.

Der französische Offizier, der in Saarbrücken währendder .Streik,inruhen erschossen wurde, ist der BataMonSckefFranois Berr aut . Einige Hetzblätter erzäbt-n . daß dieser• Offizier durch die Kugel eines deutschen Ausständigenin d>e Stirn getroffen worden sei. Korrespondent de»„Temps " berichtet aus Saarbrücken , dag Berraut lick mit seinerFrau in einem Zimmer des Hotels Mefeiner befand, als eine.verirrte Kugel ibn traf , de offenbar sehr weit herkam .-vaS ist eine indirekte Bestätigung, daß Berrant durch ein f r a n.zofifches In santeri ege schoß getötet wurde, denn dierluntandischen schossen mit Revolvern, die nickt sehr weit tragen .Nach duffem Berichterstatter beträgt d e Zahl der Opfer etwasübe 766 . Biz zum 1 . Oktober wurden 88 Personen , darunterein Ausständiger, zum Tode verurteilt , da er auf einen fran .zostscheu Jäger geschossen hatte . Dieses Todesurteil ist sofortoollstreckt Worden.
Sieben französische Offiziere al» Schmuggler verhaftet.
An Mainz wurden 7 französische Offiziere unter der Be¬

schuldigung . Schmugglerhandel mit Deutschland getrieben zuhaben, verhaftet , ebenso 16 französische und deutsche Kauf,reute.
General Degoutte führt sich ein.

Der Verlag der bedeutendsten Mainzer Tage » ze .iung wurde von der französischen Behörde mit einer Geld -«strafe von 10 666 Franken bedacht, weil es übersehen wurde,rine Theaterkritik ganz unverfänglichen Inhalts der französischenPor - eustir zu unterbreiten .

Oesterreich.
5 Milliarden Defizit in Oesterreich .

Die deutsch - österreichische National - Ver -
-s a in m l u n g wurde e ncr Wiener Nachricht zufolge am Mitt »wach eff '

fffncr . Unter den Geschesvorich 'ägca b -.
'and sich der rcmStaatssekretär für Finanzen , Schumpeter, verfaßte Staats¬haushalt für das Recknnngsjakr 1919!20, in dem als Ge --samtans -'aben 8111 Millionen Kronen , als GesamteinnahmenMi-tt Millionen Kr. vorgesehen sind, also ein Defizit von 4997Millionen Kronen verbleibt.

Das neue Kabinett. — Antrittsrede R 'nn-rS.
Wien, 17 . Ott . Die Nationalversammlung bat ohne Debatte-die Ratifizierung des Saint Germainer Staats¬vertrages beschlossen . Gleichzeitig beschloß das Hans eine ven

sämtlichen Parteien einaebrachte Resolution, worin an die Alli¬ierten die dringende Bitte gerichtet wird, daß jetzt ohne Verzug. di« Heimbeförderung der Kriegsgefangenendnrchgeführt werde.
Nach der Rastfizierung des Friedensvertrages überreichteStaatskanzler Tr . R e n n e r und das Gefamtkabinett seine T e -

in i s s j o n . Der während der Unterbrechung der Sitzung sofort- cinöerufene Hauptaus 'ckuiß nahm die Demission des Kabinettsan und beschloß, den Abg . Dr . Renner als Staatskanzler der' Nationalve>1ammlung vorzuschlagen und die von Reiiner vor¬
gelegte Liste des Kabinetts zu akzep irren . Nach der Wiederauf¬nahme der Sitzung wählte die Nationalversammlung die neue
Megiermig. die sich folgendermaßen zusammenieht : Staa Slanz-ler und Staatssekretär des Acuhcrn : Al>g. Tr . Renner (Soz. ) ;Aizekanzler: Abg . Jakob Fink ; Staatssekretär für Inneres und
Unterricht : Mathias Eldersch ; Unterstaats 'ekretäre : für
Inneres und Unterricht: Abgeordnete Otto Glücke ! und Nik¬
las ( Chnstl.- Soz. ) ; Staatssekretär für Justiz : Abg. Dr . HugoR ane k ( Christ ! -U"

oz . ) ; Unterstaatssekretär für Justiz : Abg.Dr . .Arnold Eisler ( Soz,) ; Staats 'ekretär für Heerwesen: Tr .
Julius Deutsch ; Unterstaatssekretär : Waiß ( Christl .-Soz.) ;Staatssekretär der Finqnzen : Direktor Dr . Richard R ei ich ;Staatssekretär iür Land- und Forstwirtschaft: Abg. Stöckler

Eeite 2.
(Cbristl »Soz ) ; Staatssekretär für Handel, Gewerbe, Industrie .und Bauten : Abg. Zerdik : Unterstaatsiekretär für Handel Ge¬
werbe Jnduitrip und Bauten : Abg . Tr Ellenbogen ( Soz. ) ;Staatssekrelär für Verkehrswesen: Sektionschef Paul ; Staats¬
sekretär für soziale Verwaltung : Abg. Hanu ' ch (Soz. ) ; Unier-
staalssekrelär : Abg. Tr . Jokes Resch ( CHristl.-Scy. ) und Uni -
vcrntäispwsrffsr Tr . Tandler ; Staats 'ekretär iür VokkSer-
nährnng : LeffionSckef Löwenreld -Ruß ; Staatssekretär mit der
bloßen persönlichen Mitarbeit an der Versastungs- und Verwal-
tunplrciorni bis zur Verabschiedung der Verfassungsform be¬
traut : Abg. Mickacl Mayer ( Christ ! -Soz ) .

Nach der Neubildung des Ministeriums hielt Staatssekretär
Tr . Renner seine Antrittsrede , worin er als Pflicht d :r
Rcgiernng betonte. dem im Gesetze ausgesprochenen Volkkivilken
Achtung und Cleltung jedermann gegenüber zu verschaffen . Die
Regierung trete er aufgrund der zwischen den beiden großen
Parteien geschloffenen Vereinbarungen an - Es handelt sich um
einen Kompromiß , um Staat und Volt aus der
furchtbaren Krise hsrauSzuführen .

Italien .
Eine Erklärung der italienischen Regierung .

Nach einer Meldung der „Basler Nachrichten " hat die italie ?
nlkche Botschaft in Madrid dem spanischen Auswürtigen Amt
uütgrtcilt . daß sich Italien an der ne» »ngedrohten Blockade
gegen Deutschland nicht beteiligen werde.

Frankreich.
Jetzt wird geprahlt.

Parts . 18. Lkt . Havas , Kammer. Anläßlich der Bewilli¬
gung gewisser Kredite gibt L e f r v r e Einzelheiten über die
Schwierigkeiten, denen das kommende Parlament die Stirn bie¬
ten muffe . Finanzminister Klotz wirft dem Redner vor. daß
er nur die Passiven Frankreichs erwähnt habe , aber darüber hin¬
aus schulde» wir noch 30 Milliarden , davon die Hälfte den Ber¬
einigten Staaten . Aber Frankreich verfügt über eins bedeu¬
tende Aktivbilanz . Frankreich war und ist noch jetzt
der größte Geldgeber der Welt . Auf verschiedene
Zurufe von sozialistisck)er Seite erklärt der Minister , daß das
Land vor dem Krieg nur den vierten Teil 'einer Gläubiger -
gut h ab e n in Rußland hatte, während des Krieges nur
den zehnten Teil . Tie Kammer könne keinen Augenblick zwer f
fein , daß die deutsche Schuld eingetricben werde. Klotz er¬
klärt , daß sich die Finanzlage Frankreichs hinsichtlich
des Voranschlags bedeutend gebessert habe und er¬
klärt weiter , daß die finanziellen Leistungen des Landes umso
bewunderungswürdiger seien , alz die verwüsteten Gebiete
den fünften Teil der Einnahmen ausmachtcn und die Temsbili-
siertcn ihre Tätigkeit noch nicht wieder-aufnehmen konnten. DaS
Land hat also seine volle wirtschaftliche Kraft noch immer nick!
Wirdercrlangt. Ter Voranschlag steigt al'o nicht von S auf 25
Milliarden , sondern von 16 aus 20 Milliarden . Unzweifelhaft
werde «s für den FiSkuS genügend sein , wenn 5 oder 6 Milliar¬
den . die auf mehrere Zeitpunkte verteilt werden, aufgebracht
würden . Tie Einverleibung Elsaß-LothringenZ wird Frankreich
eine bedeutende Steigerung der Einnahmen bringen . Frankreich
kann also allen kommenden Budgetlasten Genüge leisten und hat
den Willen, ihnen zu begegnen . ES wird bald alles ans seineil
Reichtürmern herausprodnzieren , war möglich ist. (Lebh. Beis.)
Klotz drückt dem Lande 'ein Vertrauen aus , daß es Männer in
die Kammer wählen werde, die ihrer Pflickt gewachsen sein wür¬
den . Das Haus nimmt das gesamte Projekt über die Kre¬
dite an .

( Diese Prahlerei des französischen Finanzministerz steht in
augenfälligem Widerspruch mit seinen jüngst gegebenen Erklä¬
rungen in der Kammer über die Finanzen Frankreichs, auf
Grund deren er ganz ungeheuere Anforderungen an das ver¬
armte Deutschland stellte. Welche von beiden Erklärungen ist jetzt
zutreffend ? Tie Red.)

Seillslhe RMMlollsaiMlW.
Berlin , 18. Okt .

Eröffnung der- Sihnng um 1 '20 Uhr nachmittags. Auf der
Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Bera .
tung de » Haushalts beim Kapitel

RelchSarbrfföministerium.
Abg . MÜIler -Pottdam (Soz. ) : Das Gesetz über di« Be¬

triebsräte hätte längst fertig gestellt sein müssen . Eine Novelle

über die Kriegsbeschädigten ist in Vorbereitung ES ist zu be¬grüßen . daß in dem neuen Entwurf gewisse Unter ' ckiede zwischenden einzelnen Klassen der zu Entschädigenden ferti'allen sollen.Tie Kriepsinoalidenrente lohnt zwar kaum die Müh«
' der Fest¬stellung . Vereinfachung auf dem gesamten Gebiete deg Versiche.rungswesenk muß eintreten , so bei den Kramenkaffen. Tiemaßgebend« Mitwirkung der Versicherten nutz beim Versiche.rungswescn eingeführt und ein einheitlicher VerncherungSträgeefür die verschiedenen Zweige der Versicherung geschaffen werden .Die Angestellten müffen in die Arbeiterversickerung einbezoger ,Werden , ohne den Angestellten erworbene Reckte zu nehmen. Tic

Wohlfahrtspflege und die soziale Fürsorge sollten im Arbeits-
Ministerium vereinigt werden.

Abg. Tremmel ( Ztr .) : Die Schaffung einer ausgedehnten
Arbeiterrecktes muß beschleunigt werden, zumal auf dem Gebiete
des Vereins - und Koalitionsrechtes. Gemalt und Terror sind zube 'eitigcn, Ten Bestimmungen der Verfassung muß Geltungver-ck.afst werden. Tie Schaffung eines Beamten- und Ange-
stelttenrechtes , sowie di« Klärung der Schlichttings - und Eini-
gungswesens sind dringliche Aufgaben. Politische Streiks sind zuverhindern . Das Betriebsrätsgefftz bedarf einer gründlich ««
Turckderatung unter Wahrung des MitbestimmungsreMetz der °
Arbeiter. Tle Arbeitslosenunterstützung ist weiter zu bezahlenbis zur gesetzlichen Regelung der Arbeitslosenversicherung Di«
Ausbeutung der eHimarheiter mutz verhindert , die Kriegstzerletz ,
ten und Hinterbliebenen müffen ausreichend unterstützt werden.Wie steht es mit dem Mannschaftsversorgungsgesetz?

Abg . Frau von Gierk, (D .N .) : Tie Sozialpolitik müßte
im ständigen Zu ' amwenhang stehen mit der Wirtschaftspolitik .
Ter eigentlich « Zweck des Ministeriums ist aber . Me Beziehungen
«tnfdwn Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu regeln. Schlimm
ist, daß die Arbeit fetzt / sicht mehr als LebensnstNGndigkeit be,
trachtet wird . Hier bat der pro ' r che Sozialismus völlig versagt.
Er Lat das Volk nickt zu einer höheren Betätiaungsweise der Ar-
beit erzieben können . (Widersprach links.) Vielleicht ist daran
die Unterstützung schuld, mit der Sie (nack links ) arbeiten zu
müssen glauben . Nur in einem starken Staat kann Sozialpolitik
getrieben werden. Die Unterstübung jugendlicher Erwerbsloser
müßte an den Besuch von Fortbildungsschulen geknüpft werden.
Bei der Schaffung «ine? Arbeitsrechjes wünschen wir , daß den
Berufs -Vertretungen Rechnung gstrechsn wird. Auch der Berus
der Hausfrau nruß als solcher anerkannt werden. Ti « Koa,
kltionssreibeir begrüßen wir . Di« muß vor allem vor dem Ter ,
ror geschützt werden. Bei den Betriebsräten darf das Mitbe-
itimmungsrecht nickst zum Witregieren werden. Ti « Renten
müssen erhöht werden, bewndcrs iene der Invaliden und der
Hinterbliebenen . Unler Grundsatz ist Klasienver'öhnung. Ein-
stellung der Arbeit in die Wirtschaft und 'der Arbeiter in die
Gesellschaft.

Minister Schlicke : Wenn die Lust zur Arbeit noch nickt
da ist ko ist das sogenannte Stahlbad des Krieges daran schuld
Das Wichtigste ist die Schaffung einer Reichszentral « füi
Arbeitsvermittlung . Die Erwerbslylenunterstützuna
hat sich anders gestaltet, als wir gedacht haben. Ter Abba « kann
nur st» geschehen, daß eine streng« Kontrolle durchgeführt wird.
Bor ollem müssen Landesregierungen und Kommunen für Ar<
beitsmöglichkeit sorgen. Das Wichtigste, um unser Wirtschafts,
leben wieder in Gang zu bringen , ist unser Arbeiter schütz.
Ter Minister kündigt sodann eine ganze Reih« von Arbeiter-
sckmhbestimmunqen und WohlfahrtSeinrichtungen an . Tie Re.
Vision der ReichsverficherungSordnungist in Aussicht genommen,
desgleichen die der Krankenversicherung. GS soll vor allem dü
Versicherung der HaupMrwerbstreibenden wieder eingefüört wer¬
den . Ein Gesetzentwurf über Arbeitslosenversicherungist in Vor¬
bereitung , dergleichen finden sich Gesetzentwürfe über die Woh¬
nungsfrage und das Heimstättenfüriorgewosrn in Vorbereitung.
Durch 1lÜbernahme des gesamten MilitärversorgungsweseirS ist die
Arbeit des ReicksarbeitsministeriumS ungeheuer gewachsen.
Eine Reform des Schlichtungswesens ist im ersten Entwurf fertig.
gestellt und wird dem Haufe in nicht allzulange« Zeit zugehsn .
Statt der Ernennung der Beisitzer ist die Wahl vorgesehen .
Ferner ist die Bildung von Berufskammern und ein« RevisionS -

' instauz vorgesehen . Die Wahrung des KoalitionSeechkeS wird z«
den Aufgabe« der Betriebsräte gehören. Ich verwerfe jeden
Terror bezüglich der Gestaltung der Arbeitsverhältnifle und be¬
müh, mich, vermittelnd einzugreisen.

Als der letzte Redner . Abg . Eichhorn (US .) , das Wort
1 ergreifen will , verlassen alle Abgeordneten den

Saal , mit Ausnahme seiner Parteigenossen, desgleichen hatte
die gesamte Regierung den Saal verlassen. Es blieb nur de:
Präsident mit einem Schriftführer anwesend, zunächst neun , später

, sechs Unabhängige und der Abg. Löbe (Soz. ) . dermal, Vizepräsi -
I dent den Präsidenten Fehrenbach ablölen will , später aber auch

den Saal verläßt. Bereits mit der Rede des Abg. Eichhorn wird
, die Weiterberatung auf Dkontag 1 Uhr vertagt,
l Schluß % 6 Uhr. _ _

Das schlafende Heer.
Roman von Clara V i e b i g.

69 - —- Nachdruck verboten
Die Sehnsucht die bis jetzt zurückgcdrängt gewesen war .

'scheinbar geschlafen hatte, regte sich . Hätte er ihr doch
wepeschiert! Aber nun warS zu spät ; auch wenn er von*" .Pcsen aus noch ein Telegramm schickte , konnte sie doch auf
den schlechten Wagen nicht mehr zur reckten Zeit mit dem
Wagen an der Bahn sein . Allein mutzte er ankommcn.wieder allein sein , wie immerI In einem Gefühl der Ver¬
bitterung , so weggesetzt zu leben, so fernab der Kultur ,
schloß er die Augen und drückte die von einem dumpfen
lZchmerz befallene Stirn gegen das Polster .

Lo fuhr er in der Kreisstadt ein ; den Paletot zuge¬
knöpft, den Kragen hochgeschlagen , schritt er vom Bahnsteig ,
i . Bekannte Leute grüßten ihn wieder . Alles polnisch :
^Was befiehlt der gnädige Herr? Dem gnädigen Herrn
ju dienen ! Falle zu Füßen , gnädiger Herr ! "
j Usber den bespritzten Flur Witt er durchs Bahngebäude
nach der Straße .
! Dort saß eine Hökerin mit einem Füßchen auf der un¬
tersten Troppenstüche des Portals , ein triefäugige- , schniutzi -
gcs Weib , und eine Frau in polnischer Haube stand bei ihr
und feilschte uni einen Hering . Das alte Weib fuhr mit
den schwarzen Fingern in die Tonne — die Salzlake troff
r - uns die andre nahm den Herina auch in die Hand und
fraß ihn auf , stehenden Fußes , mit Kopf und Sckwanz , mit
Schuppen und Salzlake ; nur die Gräte des Rückgrates
spuckte sie vor sich hin.
! Ihn ekelte . Tief verstimmt schritt er in die Stadt
hinein .
1 Kein einziges deutsches Firmenschild. Alles polnische
Ramen und jüdische . Polnisch-jüdisch — wer konnte das
trennen ? ! Ebenso unlöslich diese beiden Eleniente mit¬
einander verbunden , schier unzertrennlich , verwachsen, wie
die ganze Provinz mit dem Polentum ! Es schien Doleschal° puf einmal , als seien all seine Bestreblingen , lang Bestehen¬
des auszumerzen , fruchtlos-kindisches Bemühen .

Er sah nicht mehr reckts und links . Ihn . ärgerten die
Schilder der Laden, ihn ärgerte der Dom . der so uralt mit

seinen wie von Zyklopen gebauten Mauern auf den Markt
heruntersah. Hier an den eisernen Buckeln der Tomtür
zeigte man die Spuren der Arthiebe , mit denen einst heid¬
nische Feind « die Kirche des weißen Adlers zu erstürmen
gedacht — die Beile waren zersplittert , die Tür hatte jedem
Anprall getrotzt.

Ten Beffich beim Landrat gab Toleschal auf. ihm war
plötzlich die Lust vergangen .

Was er dem Freund eigentlich so Freudiges mitzuteilen
gehabt hatte, wußte er nicht mehr . Leere Versprechungen
belichten ihn plötzlich die Berliner Versicherungen, die ihn
gestern noch mit solcher Ermutigung erfüllt hatten ; nichtige
Redensarten schienen sie hier auf dem Platz , an dem rechts
der Tom empor ragte , links das Palais des Kirchenfürsten
und dicht dabei das Priesterseminar in all ihrer massiven
Stattlichkeit lagen .

Ganz ohnmächtig kam er sich nitf einmal vor.
Hier , hier an der Ecke der Gaste, die ihn nun der Wagen ,in den er am Tomplatz gestiegen war . hinabfuhr , stand in

großer Schrift der Straßenname auf polnisch und ganz
klein darunter die deutsche Bezeichnung . Herrgott , Herr¬
gott ! Er fuhr sich über die Augen , als müsse erS fort -
wischen , das Trugbild —, hier war ja noch ganz , ganz
polnisches Land !

In einer Betrübnis die anch die Aiissicht, bald sein
Teut 'cko « rrrrder»u.ichen , bald Selene , bald d

'
e Knaben cm?

Herz drücken zu können, nicht lindern konnte, fuhr er dahin .
Regen und Schnee , die gegen die Eisenbahnfenster gc -

prastelt. hatten nachgelasten: aber er saß noch in eine Ecke
des Wagens gedrückt , den Kragen hockgeschla-'en , die Reise¬
decke , die er gar nicht mehr zu gebrainhen aedacht batte , bi?
zur Brust hinaufgezogen . Er füblte nicht , daß ihn jetzt
wieder eine lindere Luft umwebte , Aprilschauer waren vor-
üteraerauscht . nun lachte Aprilsonne . Im blanken Son¬
nenschein wogten grüne Saaten . Er sah das alles nicht.
Das Kinn auf die Brust gedrückt , die Augen niederge 'chla-
gen , verharrte er unbeweglich. Er grüßte nicht, als in der
Näbe des ersten Torfes , das man passierte, ein Sämann
am Ackerrand den Hut bis zur Erde zog ; „Dobry wie -zor ! "
Er erwiderte auch den Gruß deS Mädchens nicht , das ,
hübsch und lercktsüßig , trotz einer schweren Last , die seinen

Rücken beugte , eine Weile neben dem Wagen herschritt . Er
sah alles nicht , nickt daS Wachsen der Saaten , nicht dev
Fleiß der Leute , auch nicht die helle Sonne : er fühlte nicht
den erdigen Tust, - der von der Scholle auffticg «nd mit be¬
lebendem Hauch um seine Stirn strich. Um ihn her war.
es finster.

Er hörte auch nicht daS leise Trillern einer Lerche am
benützten Grabenrain . Aber er hörte jetzt das Läuten der
Glocke von Pociecha-Torf . Das Sechsuhrläuten . Weithin
über die Felder weht der Klang . Tie Leute, die vereinzelt
da und dor arbeiteten, verneigten sich ; er sich , wie sie sich
bekreuzten und dann schleunigst, ihr Arbeitsgerät zusam¬
menraffend , sich zum .Heimweg anschickten . Sie hatten ge¬
nug geschafft , die Feierabendglocke rief sie . Ach, wann,
wann würde sie ihn rufen ? ! Würde anch er bald Feier¬
abend machen können nach vollendetem Tagewerk ? Nein
aber vielleicht bald Feierabend machen müssen nach nicht

vollendetem , nach fruchtlosem Ringen !
Schwermütig nickte er vor sich hin : Feierabend nack

fruchtlosem Ringen . Und dann durchfuhr es ihn jäh mit
einem Schrecken : um Gottes willen , das war ja schon fast
Melancholie !

Sich einen Ruck gebend, richtete er sich ans keiner Ecke
ans : die Hände zulammenballend , biß er die Zähne auf¬
einander — nein , sich nicht unkerkriegen lassen, den schwar¬
zen Vogel scheuchen, der die Flügel senken wollte !

Da fübste er den Hauch der Scholle . Gott sei . Tank!
Und er ritz den Paletot voneinander und atmete tief . Gott
sei gedankt für diesen Duft der Felder !

Ten Hut von der Stirn znrückschiebend , sah er freier
um sich . In sesnem zerquälten Herzen wachte die Liebe
auf : so groß auch die Oual war . die Liebe war doch noÄ
größer . Nein , diele Felder hier waren schön, schöner als
alle andern in der Welt ! Wie hatten sie ihn nur monotbn
dünken können? Und ibre Dankbarkeit mußte versöhnen
für vieles was sonst verstimmte.

Tolecckal- Stirn alöttvte stckk war b
'ier nickt Tau und

onnensckein. nicht Wachsen und Gedeihen? Ja . ia und
dreimal ja !

(Fortsetzung folgt .)

f -
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Dadrscho Politik .
i Aus dem Landtag . Wie wir schon gemeldet hoben , ist der
LwÄtag auf Tienstag vormittag 10 Uhr zu einer Sitzung
unberufen . Tie Tagesordnung umfaßt die Wahl des '

Prä -
sidenten , du beiden Vizepräsidenten und der Schriftführer .
Ferner werden die ständigen Ausschüsse gebildet werden .
Fn verschiedenen Blättern ist vermutet worden , daß auch die
Wahl des Staatspräsidenten stattzufinden habe. Diese An¬
nahme ist unrichtig , da der Staatspräsident auf die Tauer

, der Landtagsperiode gewählt wiprde. Tiefe läuft aber nochf
bis 1923.

Zum Eintritt in die Einwohnerwehr forderte ein dieser
klage vom badischen Staatsministerium herausgegebener Aufruf
auf. In unserer Wiedergabe dieses Aufrufs hat

'
sich ein Druck¬

fehler eingeschlichen, indem es in der Ueberschrift versehentlich
heißt „Voltswehr" statt „ Einwohnerwehr " . Doch ergibt
sich aus dem weiteren Zusammenhang, daß die Aufforderung
dem Eintritt - n die Einwohnerwehr gilt.

Die evang. Generalsynode nahm in ihrer gestrigen kurzen
Sitzung einen Bericht des Prälaten Schmitthenner über den Kir¬
chentag in Dresden entgegen, der dabei hervorhob , daß Vertreter
der Kirchen anderer Staaten die geordneten badischen Verhält¬
nisse besonders anerkannt hätten . Tie Synode stimmte dann
noch den Teuerungszulagen der Geistlichen Und der Neuregelung
der Aufwandsentschädigungzu . Nächste Sitzung Donnerstag den
23. Oktober.

Metallarbeiter
“ '

Stuttgart , 16. Öktobr .
Vierter Berhandlungstag .

Heute wurde in öffentlicher Sitzung zunächst det Schluß-
Pertcht der Mandatsprüfungskommission entgegengenommen. Es
lag ein Antrag vor, die Mandate von Brandes und Sprin¬
ger (Magdeburg) für ungültig zu bezeichnen . Die General¬
versammlung ging über den Antrag auf Ungültigkeit der Man¬
date von Brandes und Springer nach langer Debatte zur Ta¬
gesordnung über. Sie entschied damit im Gegensatz zum Dres¬
dener Fall . Alle Mandate , mit Ausahme der Dresdener , wur¬
den für gültig erklärt. ,
i Dann erfolgte endlich die Konstituierung der Generalver¬
sammlung. Als Vorsitzende wurden bestimmt Reichel (Stptt -
’gqjl) , Brandes (Magdeburg) und Richard Müller (Perlin ) ,
denen 8 Schriftführer (5 und 3) zur Seite stehen . ES wurden
dann verschiedene Kommissionen eingesetzt , wobei die Fraktion
Dißmann 4, die Fraktion Haas 3 Sitze erhielt.
I Den allgemeinen Teil des Vorstandsberichts erstattet
hierauf Reichel (Stuttgart ) . Er betonte einleitend, der Vor¬
stand habe seine Tätigkeit auf Grund der Beschlüsse der Kölner
Generalversammlung ausgeübt . Auf die Kriegspolitik des Vor¬
stands eingehend, wies Re .chel den Vorwurf, der Vorstand habe
zur Verlängerung des Kriegs beigetragen, entschieden zurück.
Er hob hervor, daß zu Beginn des Krieges nur 16 Proz . aller
Metallarbeiter im Verbände organisiert waren . Danach sei auch
die Macht der Organisation zu bewerten. Auf die Spaltung "
in der Arbeiterbewegung übergehend, sagte Re chel, je länger die
Spaltung , desto schlimmer ist es mit der Durchführung des So¬
zialismus bestellt . Wir verzetteln die Kräfte, die wir brauchen
für den Neuaufbau Deutschlands', für den Kampf im eigenen
Lager. Die Gelben erheben wieder ihr Haupt, und die shnd >-
kalistischen Absplitterungsversuche., im Westen bedeuten eine Ge¬
fahr für die Einheit der Organisation . Diese muß aber aufrecht
erhalten werden. Unser Mitgliederbestand betrug am 1. Sep¬
tember 1400 000 ; darunter waren 200900 weibliche Mitglieder
Er war schon höher , jetzt tritt , anscheinend eine rückgängige Be¬
wegung ein . Das sollte unsere Kollegen veranlassen, alles zu
tun, um die Organisation zu festigen . Es wird der Vorwurf
gegen uns erhoben ,wir wollten durch die Arbeitsgemeinschaften
den alten Kapitalismus wieder aufrichten. Ich muß diesen
schweren Borwurf entschieden zurückweisen . Die Ueberführung ,
lebenswichtiger Industriezweige in gesellschaftliches Eigentum
halten wir für unbedingt erforderlich. Wir können darum den
Vorwurf nicht gelten lassen , daß wir den Kapitalismus stützen
und wieder einführen wollten. Gestützt wird der Kapitalismus ,
wenn wir unerfüllbare Forderungen ausitellen und damit die
Grundlage unserer Volkswirtschaft zertrümmern .
> Die Aufrechterhaltung der Geschlossenheit unserer Organi¬
sation ist unsere wichtigste Aufgabe. Wir müssen , uns bemühen,
gegenseitig VerstädnniS walten zu lassen . Die Welt braucht nicht
Haß und Zwietracht, sondern Versöhnung

Reichel ging dann auf die Produktionssteigerung ein. Diese
sei notwendig, sonst könne man nicht zurechtkommen . Die Ar¬
beitspflicht wollen wir nicht für den Kapitalismus , sondern für
die Gemeinsamkeit der Staatsbürger . Wir wollen alles tun , um
die wirtschaftliche Lage unserer Arbeiterschaft zu verbessern » und
müssen Arbeitseinstellungen, wenn irgend möglich, vermeiden.
/ (Lebhafter Beifall bei der Minderheit .)
! Die ' Generalversammlung nahm dann den Bericht der in
geheimer Sitzung wegen des Berliner Streiks eingesetzten
-Redaktionskommission entgegen. Die Kommission hat sich auf

^nne längere Entschließung geeinigt.
Vorhölzer (Stuttgart ) macht gegen einen Sah der

Resolution Einwendungen . Sie wird jedoch unverändert ein-

st .mmig angenommen, was die Generalversammlung mit Bei- > (« cnaenbacll .
frrTl % I •fall aufnimmt .

Nachdem der Verbandstag die Diäten für die Delegierten
auf 40 M für den Tag und besondere volle Entschädigung des
entgangenen Lohnes festgesetzt hat, tritt die Mittagspause ern .

, flus dem Lande.
Durlach . s

Bon der stöbt. Sparkasse. Nach dem Rechnungsabschluß der
städt . Sparkasse Turlach für das Jahr 1918 betragen die Guthaben
der Einleger auf 23 510 Sparbücher 33 073 163.78 ;^ k Im Jahre1918 wurden neu eingelegt in 59 758 Posten 24 200 012 .48 M,
zurückbezcchlt wurden in 30 421 Posten 17 368 988.44 JH. An
Zinsen wurden den Einlegern 1091-509 .91 M gutgeschrieben . Die
Gesamtvermehrung des Einlageguthabens beträgt sonach7 922 533 .95 M gegen 3,2 Millionen im Jahre 1917. Einleger
sind 3908 neu zugegangen und 1306 abgegangen. Im Giro- und
Scheckverkehr ist die Zahl der Teilnehmer von 309 auf 471 gestie-
tzen. Der Gesamtumsatz beläuft sich, auf rund 113 Millionen,
gegen 83 Millionen im Jahre 1917 — 1913 waren es,23 Millio¬
nen —. Die Beteiligung der städtischen Sparkasse und 'ihrer Ein-
leger bei den neun Kriegsanleihen beläuft sich auf 26 072 800 M
Hiervon sind Zeichnungen der^Dinleger 7992 Posten 14 472.800 dl.
An Sammelzeichnungen aus den Kriegsanleihen sind 10 385
Posten mit einem »Gesamtbetrag von 429 227.35 -K vorhanden .
2424 Einleger habM Kriegsanleihe im Wert von 4 780 700 M
hinterlegt . Tie ZiiDn hierauf werden jeweils 8 Tage vor Fäl¬
ligkeit den Einlegern gutgeschrieben . Der Reingewinn berechnet

'
sich, nach Abschreibung von 122 080 dl Kursdifferenz auz den
Wertpapieren , auf 230 466 .20 M. Der Reingeinn wurde gemäß
8 23 der Satzungen dem Reservefonds zugewiesen , wodurch der¬
selbe die Höhe von 1486 993 dl erreicht hat. — Tie Kapitalanlagen
bestehen in ersten Hypotheken 20100432 .53 dl , in Staotspapieren
11606 000 —, in Darlehen an Gemeinden 4 885 611 .63 dl , in
Kaufschillingen 232119 ck , in Unterpfanddarlehen 35100 «Ä, in
Schuldscheindarlehen 54 980 dl . — Bei steter Zunahme der Ein¬
lagen auch im lautenden Jahre betragen die Einlageguthaben
heute rund 40 Millionen .

Die Volkszählung vom 8. Oktober ergab eine Wohnbevölke.
rung von 14 459 Personen in 3563 Haushaltungen . Ta die Ein¬
wohnerzahl vor Krregsbeginn 15000 erheblich überschritten hatte,
ist auch hier ein ziemlich starker Rückgang zu verzeichnen , wobei
allerdin ^ die erhebliche Verringerung der Garni 'on in Rechnung
zu stellen ist.

Ettlingen .
Streik . .Die Arbeiter der beiden hiesigen Papierfabriken

Gebr . Buhl und Vogel u . Bernheimer sind in den Streik getreten,
weil die Firmen die geforderten einmaligen Teuerungszulagen
von 200 dl für ledige und 300 dl für verheiratete Arbeiter nicht
bewilligte, sondern nur Teilzahlungen geben wollten .

Rastatt .
Sozialdemokratische BürgerauSschußfraktion. Morgen Diens¬

tag aßend 148 Uhr findet im „Anker " eine Fraktionssitzung statt.
Da sehr wichtige Angelegenheiten zu besprechen sind , ist das Er¬
scheinen aller Fraktionsmitglieder , auch der Gemeinderat, er¬
forderlich.
Baden -Baden .

Partcivcrsammlung . Heute Montag abend 8 Uhr findet im
„Baldreit " Parteiversammlung statt. Die Tagesordnung ist eine
äußerst wichtige , sodaß es Pflicht jedes Genossen und jeder Ge¬
nossin ist,̂ u erscheinen .

Ein Defraudant . Der Direktor des Merkur - Restau -
r a n t s , Bilzrr , hat zirka 40 000 M unterschlagen , die aber ans
dem Vermögen des Defraudanten erseht wurden, so daß . der In¬
haber des Restaurants , Kurhauswirt Pittack , keinen Schaden
erleidet. Das dem Bilzer unterstellte Personal konnte das Trei¬
ben desselben nicht länger mit anseben und Hatz den Anlaß zur
Aufdeckung der Unterschlagung gegeben .

Die grosse Not. Infolge der großen Kohlennot mußte hier
die Abgabe von Gas von Samstag abend bis Montag abend voll¬
kommen eingestellt werden. — Hier hofft man noch eine Menge
von 20 000 Ster Brennholz für den laufenden Winter zur Ver¬
fügung zu stellen . — Ter Stadtrat beantragt einen weiteren
Kredit von 500 000 dl zur Senkung der -Lebensmittelpreise. Der
Verpslegungsausschuß will einen CieferungSbertAjg für 10 Wagen
ausländischen Gefrierfleisches abschließen. .
Offenbnrq .

U .S .P .-Diktatur im Kleinen. Bei dem Verkauf von Aepfeln
am Samstag in der städt . Obstballe spielte sich folgender Vorfall
ab. Ein Herr bemängelte den Preis von 45 .Z pro Pfund als zu
hoch . Daraufhin ließ der Respizient für unser Markiwescn, Herr
Stadtrat Steiner , den Aepftiverkauf einstellen und erklärte
den anwesenden Frauen , welche zu dem angcsehten Preis kaufen
wollten, kategorisch : „Verkauft wird nichts mehr ! Das
Krankenhaus ist froh drum !" Tie Frauen konnten leer heim¬
gehen. Wir möchten an die Stadtverwaltung dft Anfrage rich.
ten . ob denn der Obstveykauf bloß vom Willen eines Einzelnen
.abhängt ? Und wir mochten auch gerne von Herrn Stadtrat
Steiner wissen , ob diese Eigenmächtigkeit die berühmte U .S .P .-
Fürsorge für die Bevölkerung ist ?

. Theater . Kunst und Wissenschaft.
Die Karlsruher KoUZertwoche

Migte wieder ein recht abwechslungsreiches Beld. Ta war es
zunächst einmal eine junge Geigerin von sehr achtbaren Quali¬
täten, Anita Partner , die , von der Stuttgarter Pianistin

. Dahmar Benzinger begleitet , am Montag vor äußerst
Mäßig besuchtem Eintrachtssaal einen Violinabend gab . Die
»la toIia"-Variationen Corellis und die bekannte, ungemein
schwierige g-moll -Sonate von Bach konnte^ was das Programm
vngeht , .befriedigen. In ihrer Wiedergabe zeigte die junge Künst¬
lerin neben einer hervorragenden Beherrschung der Tonlagen
eine individuelle . Führung des Bogens, die von einem gewissen
Eigenwillen spricht. Und so stellt denn die Geigerin ihre Wieder¬
gaben ganz in den Dienst ihres Temperaments , das ein nicht ge¬
ringes zu sein scheint, dem aber doch eine gewisse Grenze ange-
lviesen -werden sollte. Zwei Werke von Frank und Aulin . sind ein
lvenig «‘mit Willen zum Effekt gemacht , fanden aber eine v o r -
u e h m-e Wiedergabe, die von der ausgezeichneten Begleiterin
aufs beste unterstützt wurde.
-

, Finnie Ree , die hier so rasch beliebt gewordene Tän¬
zerin, trat am Dienstag wieder vor die Schar ihrer ' Bewunderer .
Dieser Abend verstärkte noch ^ -i Eindruck des ersten vom letzten
Juni um ein bedeutendes. - steht ganz außer Frage , daß
soir es hier mit einer Künstlerin zu tun haben , die in absehbarer
Zeit zu den ersten Vertreterinnen ihres Fachs zu zählen sein
wird . Vor dem Publikum . An sich ist sie heute schon . Man be¬
trachte einmal — es muß das immer wieder horvorgehoben wer¬
den — dieses vollkommene Eindringen in die Musikalische Unter-
lage , das sich nicht nur in der Führung der Bewegungen, das
sich vor allem in dem künstlerischen Mienenspiel ausdrückl .
Und dabei , wird der wundervoll gebaute Körpekmie zum Selbst-
Sweck , sondern b- ftbt stets Mittel zum Zwecks „Fauns Er¬
warten " nannte sich ein Tanz , zu dem der vorzügliche Be¬
reiter Willy Eder die melodiöse und charakteristisch glän¬

zende Musik geschrieben . Es war ein Kabinettstück feinster Ver¬
bildlichung . Ebenso die Gavotte Louis Xtll . Tie entzückende
Pierrotszene mußte wiederholt werden, wie denn der Beifall
ein wirklich begeisterter war und der Künstlerin eine Aufforde¬
rung zu einer baldigen Wiederholung des Abends sein möge , zu.
mal der Besuch für die heutige Konzerthochflut ein sehr guter ge¬
nannt werden kann.

Windgassen . Kam am Mittwoch nicht. Viele Zuhörer
hätte er auch nicht getroffen. Der Ersah : ein Herr mit Routine ,Dr . Rolf Liniee ( so ungefähr) - aus Frankfurt . Bei aller
Anerkennung der gastlichen Leistung: Warum sagte die
Konzertdirektion die Veranstaltung nicht
einfach ab ? Weil der Saal so wenig besetzt war ?
— Nun ja ; es gab Beethoven ( „ An die ferne Ge¬
liebte "

) , Schubert , Wolf und Löwe zu hören. Tie Höhe des Or -
gns ist bedenklich^ die Tiefe klangvoll , der Vortrag zuweilen recht
plastisch. Recht nett war „ Lachen und Weinen" , auch Wolfs
„ Fußreise"

. Löwes „Archibald Douglas" <ivar auch für die Bal¬
lade etwas zu schwerfällig . — Nicht gering war der Beifall . Und
er galt zu großem, großem Teil der prächtigen Begleitung
Bruno Stürmers , die ohne über den dem Begleiter ge¬
gebenen Rahmen hinauszugehcn , eine Kunstleistung war , die zu
ungeteilter Bewunderung herausfordern mußte.

Einen Trio abend gab am Donnerstag Hermann Post
im Saal seines Konservatoriums zusammen mit Emmy Som¬
mer - Karrer (Klavier) und Fritz Br ah ( Cello ) . Tie
sichtliche Freude am Musizieren mußte entschieden über einige
Unebenheiten beim Spiel des Beethoven -Trios ( O -ckur) hinweg¬
helfen,. wie denn,auch das C -moll - Werk von Brahms eine schöne ,
wenn auch nicht ausgesprochen große Wiedergabe fand, die sich
im zweiten Satz jedoch zu einer achtbaren Höhe aufschwang . An
Exaktheit fehlte es jedenfalls nicht. Neben der Arie mit beglei¬
tender Viokinstimme aus Mozart „Der König als Schäfer" sang
Else Joos Lieder von Brahms , Wolf und Weingartner „Lie¬
besseier"

) und wurde dabei von Hilde Schanz ganz vorzüglich
begleitet. ^ - K.

Arbeiterversammlung . Sonntag abend fand im Gasthau »
zur „Linde" eine Versammlung der fteiorganisierten Arbeiter¬
schaft statt, die sehr gut besucht war. Leiter der Versammlung
war Koll . R u o f. Koll . Holl konnte die erfreuliche Mitteilung,
machen , daß die gewerksckaftliche Bewegung am Orte einen er-s
freulichen Aufschwung nehme. Die freien Gewerkschaften zählen
zurzeit hier gegeft -jOO Mitglieder . Den Bericht von der Kartell¬
konferenz in Offenburg erstattete Koll. Wolfstädter , der sich
seiner Ausgabe in gewohnter meisterhafter Weise entledigte . Eines
lebhafte Aussprache entspann sich über die Frage der Errichtung
eines Arbeitersekretariats in Offenburg . Die Versammlung
würde es sehr begrüßen , wenn die Errichtng eines solchen zur
Tatsache würde. Koll . Holl sprach dann noch über die Abhaltung
von Bildungskursen und forderte alle Arbeiter auf, sich
hieran zu beteiligen . Schließlich wurde noch über die Errichtung
einer Einwohnerwehr gesprochen. Die Versammlung er¬
klärte sich mit der Errichtung einer solchen unter der Bedingung
einvechtanden, daß dieselbe nur aus fteiorganisierten Arbeitern
bestehen solle. Ihre Aufgabe soll in der Hauptsache darin bestehen/
die Gendarmerie im Kampf gegen den Wucher und des Scksieber-
tums zu unterstützen, ferner , um die Bauern , die ihrer Abliefe- '
rungspflicht nicht - nachkammen , zu zwingen, Lebensmittel abzu¬
liefern . Große Entrüstung rief -die Mitteilung hervor , daß sich in
hiesiger Stadt noch 2 Landwirte befinden, die noch nie
einen Tropfen Milch abgeliefert haben. Die Ver¬
sammlung beschloß, den beiden widerspenstigen Landwirten ein
Ultimatum zu stellen , binnen kürzester Frist ihrer Pflicht zu ge¬
nügen , widrigenfalls die Arbeiterschaft geeignete Maßregeln er-
'
greifen würde , um in den beiden Herren das Pflichtbewußtsei »
zu wecken. Zum Schluffe wurden noch verschiedene Lebensmittel¬
ftagen erörtert , und hierauf die sehr anregend und gut verlaufene
Versammlung geschloffen. _ _

Dealschnatioaaler LMtt-Parteitai . > >
Karlsruhe , den 20. Oktober , s

gr . Edward Bellamy, der phantasiebegabte Verfasser der
Utopie „Ein Blick aus dem Jahre 2000", hat bekanntlich nun -
c ne nicht minder phantastische Erzählung „Dr . Heidenhoffs ^
Wunderkur " geschriebe .n Bildete der „Blick aus dem Jahre
2000" die Lieblingslektüre aller 18- und 20jährigen Sozialisten,
so ist „Dr . Heidenhoffs Wunderkur " das Euch der deutsch¬
nationalen Reaktion geworden mit dem Unterschiede jedoch , daß
die deutschnationale Reaktion aller Altersklassen „Dr . Heiden -
bosfs Wunderkur " nicht ausgelesen, sondern d e „Wunderkur"

Nirgend eines Dr . Heidenhoffs mit Erfolg durchgemacht zu haben
scheint. Der Dr . Heidenhoff dieser Erzählung hat nämlich „eine
neue Erfindung " gemacht , die lautet : „Exstirpation von Ge -
dankenprozessen", wodurch es möglich ist, ganze Gedanken¬
reihen und Geschehnisse aus dem Gehirn auszulöschen , verschwin¬
den, vergessen zu machen , während die übrigen Ghirnte

'le un¬
beeinträchtigt weiter arbeiten . Mit Erfolg scheinen, wie gesagt ,
die Deutschnat

' analen diese Kur mitgemacht zu haben. So haben
sie nun ihr Gedächtnis, ihre Vergangenheit durch ein Lethe¬
bad entlastet — vergessen ihre frühere Verherrlichunĝ halb¬
absolutistischer Staatsformen , vergessen sind ihre früheren
Wünsche nach Auseinandersetzungen mit der übrigen Welt, da
unserm Volke ja „ein Aderlaß" ganz gnt tun würde, vergessen
sind die Jubelouvertüren alle, die sie anstimmten, als hre
militaristischen Bannerträger die schwache Zivilregierung im
Juli 1914 glücklich in „ die große Zeit" hine nkutschiert hatten,
vergessen sind die alldeutschen Eroberungspläne, die die halbe
Welt in den Sack stecken wollten, vergessen ist die aufreizende
Haltung , mit der sie bis zuletzt jede Erweiterung der Volks¬
rechte bekämpften , vergessen ist Lug und Trug , mit ber

_ sie
dem Volke b s zuletzt eine falsche Kriegssituation und lügnerische
Kriegsursachen vortäuschten, um ihm immer wieder .

neue
Opfer erpressen zu können, da ja jeder Tag länger Krieg je¬
weils einen Tag längere Herrschaft des deutschnationalen mili¬
taristischen Kkingels bedeutete, Nun kann wieder ftisch drauf - '
loS geschimpft werden, können weder aufs neue anderer -
Leute Fenstersche ben eingeichlagen werden, die dann die breiten
Massen des deutschen Volkes so teuer bezahlen müssen.

Denn ein Fensterscheibeneinschlagen , ohne eine Spur von
anfbauender Tät gleit, war es, das den in Karlsruhe statt¬
gefundenen Parteitag der deulschnationälen Doklspartei in Ba¬
den charakterisierte, der in der Versammlung vom Sonntag
nachmittag — interne Beratungen waren vorausgegangen —,
von einem zumeist städtischen , übrigens nicht allzu zahlreichen
Publikum besucht war . Geleitet wurde die Versammlung von
Herrn Abg . Düringer , badischer Justizm

'nister a.. D., der
gleichzeitig das erste Referat über politische Bildung" hatte)
Diese Frage jedoch, die anscheinend Rin Herzensbedürfnis der
Deutschnationalen ist, nicht einmal streifte, im übr gen aber
sich bemühte, seinen politischen Streifzug auf einer gewissen Höhe
zu halten . Nachdem er in seiner Eröffnungsrede die Deutsch-
nationale Partei als christliche - Partei - festgelegt hatte, — die
Suspension des Christentums durch seinen Parteifreund Revent-
low verstand sich augenscheinlich nur für die Dauer des Krieges
— stellte er in seinem Vortrage fest, daß Bismarck von der
Flottenpolitik abgeraten habe (wie andere Politiker außer¬
halb der alldeutschen Reakt 'on auch), da sie uns ein Gegensatz
zu England und damit zum Sturze bringen mußte. Denn war
auch die Flottenpolitik des Kaisers populär, so betrachteten sie
doch die EngländeO mit steigender Besorgnis und es war eine
Illusion , daß diese e ne deutsche Flotte ertragen würden. In
der Untersuchung der Kriegsschulsdfrage sieht der Redner wie
alle Deutschnationalen aus leicht begreiflichen Gründen einen
Mangel an politischem Takt und an politischer Klugheit. Me
Hohenzollern waren nach deutschnationaler Ansicht der Entente
ziemlich gleichgülr

'
g,, ihre Vernichtungsbestrebungen galten dem

deutschen Volke, was die unerträglichen Friedensbedingungen
zum Ausdruck brachten, die übrigens Deutschland nicht in zwanzig
Länder zerreißen , wie uns die Alldeutschen während des Krieges
als Schreckgespenst hinmalten , sondern abgesehen von den be -
daucrl chen Gebietsverlusten und zeitweiligen Besetzungen das
deutsche Reich in geschlossener Einheit bestehen ließen —
ob dies wohl auch der Fall gewesen wäre, wenn die Hohen¬
zollern weiter in Deutschland geblieben wären ? —, was jedoch
von den Deutschnationalen ebensowenig gewürdigt werden
kann, wie all das, was d e gegenwärtigen Regierungen im Reich
und in den Bundesstaaten zur Verhütung der drohenden Anar¬
chie und zur Wiederbelebung des Volkes getan haben , da sie für
den von ihnen verschuldeten Friedcnsvertrag , für Erzbergcr
und die Regierung , für den badiscken Staatspräsidenten Geiß
nur ein Lachen übrig haben, womit sie ihre programmatische
Forderung auf Stärkung der Autorität bekräftigen wollen . Den
Kampf um d e ''deutschnationalen Ziele will der Redner auf
gesetzmäßig -parlamentarischem Boden durchführen, wobei er sich
scharf gegen spartakisiische Putsche wendete , da unser 'Volk den
inneren . Frieden braucht, an dem mitzuarbeiten die Deutsch -
nationalen allerdings »-— trotz Herrn Düringer — nicht von sich
sagen können.

"

Eine starke Enttäuschung brachte uns der nächste Redner,
Herr Professor Dr . H ö tz > ch - Berlstr, der außenpolitische Leit¬
artikler der „Kreuzzeitung " , der über „Deutschlands Stellung
in der Welt " sprach. Wir hatten von einer weltpolitisch be¬
schlagenen Persönlichkeit, wie Herrn Hötzsch, so etwas wie ein
Programm erwartet , das im Rahmen seiner Anschauungen doch
positive Leistungen aufzuweisen hätte. Leider kamen wir nicht
aus unsere Kosten . Sein Programm verlangt 1 . Reform des
auswLcttEl Dienstes«

' 2 . Neuaufbau der weltwirtschaftlichen
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&eUeijBeziehungen , 3 . Regelung der Valutairage , 4 . Sammlung der
Ausländsdeutschen , ö . Verbindung mit Rußland , sobald es wiederein Staat ist, 6. weitschauende Politk mit den VereinigtenStaaten , denn Amerika und England sind keine Einheit , undaufmerksames Verfolgen der geheimnisvollen Probleme tmrillen Osten . W i e man jedoch dieses n cht gerade originelleProgramm durchführt , darüber schwieg sich der - deutschnationale
Auslandspolitiker in allen Sprachen aus . Win sind, wie Herr
yötzsch betonte , auf internationale Hilfe angewiesen ,e ne Erkenntnis , mit der die gesamte dcutschnationale Pülitikim schroffem Widerspruch steht. Oder soll es vielleicht dazubeitragen , daß wir internationale Hilfe bekommen, wenn wir
nichts anderes kennen als den täglichen Schre nack» Rückkehrder Militarismus , nach Rückkekhr zur verpönten Machtpolitikgestützt auf eine feste Militärische Grundlage wofür am bestenfdie in den Ländern , auf die wir angewiesen sind , nicht erstAutorität der Regierung untergraben wird , wenn der Völkerbund , der allein es ist, der . uns Befreiung von den harten Frie
lensbedingungen bringen kann , von militar stischen deutschnationalen Gehirnen , denen er ewig ein Buch mit sieben' Tie¬
geln sein wird , herabgezerrt w rd , wenn — zwar unter offi¬zieller Abweisung eines RadauantiscmtttsmuS , der dafür unterder Decke - gepflegt wird — sämtliche offiziellen Redner d e Juden
(Sie in den Ländern , auf die vir angewiesen sind, nicht erstfeit heute , eine entsch« deude Rolle spielen ) , zu TtäatSbürgrenzweiten ■ßStnbsS degradieren wollen . Nein , auf diese Weife kannkeine auswärtige Politik gemacht werden ; höchstens könnte daS
deutsche Volk hierdurch völl g ruiniert werden .

Ueber die Ausführungen de- letzten Redners , Herrn Ubg.• Oberkirchenrats Ma yer - Karlsruhe , über „Jnnerpolitichfe Auf¬gaben ", können wir kurz berichten , indem wir darauf Hinweisen ,daß sie auf den sattsam bekannten Ton seiner LandtagSredcn
Mst

'mmt war , vermehrt durch ein Loblied auf das Wirken seinerFraktion , die den Eindruck habe , „isoliert " dazusteben , der ' die
Mehrzahl der Presse „ nicht gerade sehr geneigt sei", und dienun Opposition mqche. Tie antisemitische Färbung der Deutsch¬nationalen wurde von Herrn Mäher durch Betonung der Be¬
schlüsse deS Berl ner Hauptvorstandes unterstrichen , was unsvon der Reaktion wenig Wunder nimmt , da ja die Juden vom
HeiNe-BSrne über Marr - Laffalle bis Ludwig Frank -Kurt , EiSnervon jeher zu den Vorkämpfern der deutschen Demkoratie gehör¬ten . Bekannt ist auch das im Ausland genügsam , belächelte all -

idcutsche Legende von der „ Erdolchung des deutschen Heeres ",die der Redner wieder aufwärmte , trotzdem Herr Hotzfch zuvor.bereits feststellte , daß wir „ im Jahre ISIS militärisch geschlagen'waren ", wenn sich auch dieses nicht zur völligen Anerkennungder historischen Wahrheit ' entscklicßen konnte . Durchweht warendie Ausrührungen mit einer Verherrlichung des alten Systems ,wenn wir auch „ eine unfähige Regierung " gehabt hatten mit
iereckrtigten Wendungen gegen den PartikulariSmuö , den beim
preußischen VerfassungSwerk gerade die Teutsthnationalen pfleg¬en und in dem Wunsch nach „Wiederauferstehung des deutschenReickeS Herrlichkeit " hinaus .

Zum Schlüsse kamen noch einige Redner zu Dort » von denenftner befürchtete , „ daß der Gedanke der Dolkspartci , auf dem
Parteitag nicht genügend betont würde "

( tf )> während der andere"den Wunsch nach dem Stock äußerte , das zst der Militarismus ,den müssen wir wieder haben " . .
Alles in allem gab der Parteitag daS Bild , daS man zuvorerwartete . Tiefes Mitleid erfüllt uns jedoch mit unjerm ge--narterdem upd ausgehungertem Volek, das dem Auslande die

Reden und Taten der Teutschnationalen , nicht nur die vor und
nährend des Krieges , sondern auch die neuerlichen — stehe die
Ostfeeblockade wegen des neuen militaristischen Vorstoßess — be¬
zahlen muß . .

Aus der Stadt -
> ' * Karlsruhe , 20 . Oktober .

Munitkonsdrcbe in der Grenadierknisir.-n«.
* El : ist in letzter Zeit auffaefallen , daß täglich des nachts

Leute über die .Mauern der Grenadierkastme klettern und
dader Verdacht nahelag , daß die '« Leuts es auf ,

Mu -
nitionsdiebstahle tößckfien hoben , legte sich ein Of¬
fizier mehrere Nächte auf die Lauer. In der Nacht vom
15. auf 16. d. M . gelang cs oletem denn auch, drei Män¬
ner zu stellen , von denen jeder eine Kist-e mit gestohle¬
ner Munition trug. Da die Männer bewaffnst, waren und
auf den Offizier schossen , entwickelte sich zwischen kkmen lirtb
dem Offizier ein längerer Kampf , bei dem die Diebe einige

. 30 Schutz '»bgaben . Ter Offizier wurde, wie uns be¬
richtet wird , zweimaLgetroffen und erlitt Verletzun¬
gen ander Schulter und am Bein . Herbei,geeilte MannfHas-
teu rannten die Diebe leider nicht sestnehmen unb trugen
den verletzten Offizier in die Kafetnr, während die Diebs mit
ihrer Reute im Dunkel des nahen Waldes entkommen
kannten.

Zentralverband der Angestellten .
Nachdem vor 14 Tagen der ZSntralverband der Angestellten ,•tutet welchem Namen sich die früheren freigewerkschaftlichen Ver¬

bände Zentralverband der Handlungsgehilfen , Verband der Büro -
angestellten und Verband detitscher Bersichsrungsbeamten zueinem EiuheitSvecband der Angestellten ftufammengefchloffen• haben , diesen Zusammenschluß durch eine föstliche Veranstaltungtm Saale der « Festhalle gefecert hatten , wurden nun in einer
Generalversammlung am letzten TienStag auch die
organisatorischen , geschäftlichen Grundtagen der neuen Organi¬
sation geschaffen . Ter Saal des „ Eleganten " war viel zu klein,um alle Erschienenen zu fassen , der Geist und di« Stimmung , dis
die Versammlung beherrschten , die Einmütigkeit , mit der sämtliche
Beschlüsse gefaßt wurden , zeigten , daß der Geist der gewerkschaft¬lichen Solidarität , die revolutionäre KampfeSfrcude , die Idee deS
lllaffenkampfes auch bei den Angestellten tief Wurzel bereits ge-
chlageu haben , daß auch diese BrufSschicht, obgleich eine der letz -
-nren , in denen der Orgauisationsgedanke fruchtbar wurde , nun
ms vollwertiges Glied in der Kampfreihe der Gesamtarbeiter «
Bewegung anzusehen ist . Kollege Töpper , der bisherige Vvr -
itzende des Zentralverbandes , berichtete eingehend über die Brr -
lchmelzungSvcrhandlungLtt in Weimar « nd über die örtlichen Ver¬

handlungen am hiesigen Orte . Die Bertjandlungen verliefen ohne^ Schwierigkeiten , die Ueberzeugung von der , Notwendigkeit des Zu¬
sammenschlusses Uetz alle Hindernisse leicht überwinden . Der
Vorstand des Karlsruher Ortsverbandes soll sich zusammensetzenruS 6 Angehörigen des bisherigen Zentralverbandes der Hand¬
lungsgehilfen , 4 Kollegen aus dem Verbands der VersicherungS -
rmgestellten und 2 Mitgliedern des Verbundes der Büroangestell -
ten, als 19 . Mitgiled kommt ein Kollege aus Durlach hinzu . Der
ocue Verband zählt in Karlsruhe mm gegen 3000 Mitglieder , et
. st somit die stärkte Angestelltenorganisatiün ; er hat also wirklichdie Legitiination und Berechtigung , sich Einheitsverband zu nen¬
nen, , wie er auch allein den Namen einer gewerkschaftlichen Or¬
ganisation zu führen das Recht' hat . Mi müflen das betonen ,weil die verschiedenen anderen BerbänooheN und Vereine in
letzter Zeit einen großen Unfug mit dem , Namen „Gewerkschaft "
und „ Einheit " treiben , um Dumme zu fangen und Unkundige zu
täuschen. — .

Die Wahlen deS , neuen Vorstandes nahmen einen glatten
Verlauf , auch hier herrschte vollste Einmütigkeit ^ all « Wahlen
erfolgten einstimmig . Zum 1 . Vorsitzenden wurde de? bis¬
herige Vorsitzende des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen

H ä f n e r , zum S. Vorsitzenden Kollege .Breuer , zum .1 . Schrift ,führer Kollege G ö r r , zum 2. Schriftführer 'Kollege , Gelsen »
st e in , zu Beisitzern Me Kolleginnen Kraft und Benckiserund die Kollegen Mathes , Stanz , Deich er , Braun ,Schmidt , zu Revtsorey die Kollegen Göckle » , Seifertund Kemp f. Als Ortsbcamter wurde Kollege O b e r l e wie¬
dergewählt .

Zum Schluß berichtete Kollege K i t j*e t über die Verhand¬lungen bei der Handelskammer wegen Gewährung wei¬terer Teuerungszulagg -v an die kaufmännischen Ange¬stellten . Man sah aus den Ausführungen , welchen Kampf auchjetzt wieder die Angestelltenscbaft und deren Vertretet mlj dem
Unternehmertum zu führen haben , um daS zur Bestreitung der
Lcbensnotdurft Notwendige zu erkalten . Jede Mark mußte den
Jndustriehcrren und HandclrhetrtN in zähem Kämpf abgerungenwerden . Die Angebote bti Herrschaften waren geradezu kläglich,um keinen schärferen Ausdruck zu gebraucken . Tie Verhand¬lungen waren am TienStag noch nicht abgeschlossen, wir zweifelnnicht daran , daß sie zu einem für die Angestellte « befriedigendenErgebnisse gelangen werden . Denn hinter ihren berechtigtenForderungen steht nicht nur die Macht einer geschloffenen und
entschlossenen Organisation , sondern auch die allezeit bereite Hilfe ,und Unterstützung der GesamiarSeitersthaft .

, Heine -Abend.
Der vom BildungSanSschuß änberaUMte Heine - Abendim kleinen Festhallesaal am nächsten MitttMch , abendS 8 Uhr ,verspricht , nach dem Programm zu urtelenMine in jeder Be -

- icbung gediegene Veranstaltung zU wetdeiV Erste künstlerischeKräfte haben ihre Mitwiirkung zugesagt , die sich bemühen , gut
auSgewähltö Arbeiten deq Dichter - den Zuhörern zu vermitteln .

. Programme zu Sv Pfg . berechtigen zum Eintritt und sindim Vorverkauf zu haben in der Expedition des „Volktfreund ",
Ztgatrengefchäft Töpper , Rüpurrsrstratze , in den Wirtfchaf -ten „Auerhahn "

, „Gambrinushalle " und „Goldene Krone ", so-wie in der Partetbuchhanvluug , Adlerstratz » 16.

Sttzbaldemokuchische Bürgcransschußsraktton. In einer
kurzen Notig vom letzten Fr«:tag über die Fraktionsleitungist uns ein Irrtum unterlaufen . Es wurde nicht (LenasseEichhorn zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt , wie esin unterem Freitarbericht hieß, sondern vielmehr GenosseNothweiler . Gen. Eichhorn wird alS stellvertreten¬der Obmann des Stadtverordnetenvorflcmdes Vorschlägen .Die Höchstpreise für Kartoffeln. Nachdem den Landwir¬ten .für .eine rcrche Ablieferung der Kartoffeln eine Schntllig -
keitLprämie bewilligt wurde, wurde der Höchstpreis . für denZentner . Kartoffeln in den Millen, in denen der Eczengcrunnjittelror an den Verbraucher liefert, wie folgt fc-sige 'etzt :1 . frei db Acker oder Keller auf köchftsW -« Jt 75 4 , 2 . freiDerladcitelle des Versandortes ein 'chließlich der Kästen deSEinlaiers dasilöst auf höchsten- 9 Jl , bei Lieferung vor dasHaus des Verbrauchers auf höchstens 10 M . «

Arbeltcrabfttnentrnlmnd . Ueber HanS Thoma und seine
Kunst spricht heute Montag abend 6 Uhr im tzandarbeitssaal der
Hebelschule ( Eingang Kreuzstraße ) Herr Prof . Widmet , derals guter Redner und Kunstkenner bekannt ist. Wir möchtendie « rbeitirschaft ersuchen , für gut«« Besuch des Vortrags zusorgen .

lli . Rüppurr . Sozialdemokratischer verein .Dir find in der angenehmen Lage , de» hiesigen Arbeiterkinderneine Freude ßu bereilen . TiS Parteigünoffe » Und Volksfreuud -leser wÜen es Lfirwt Kindern , und diese wieder den andern Kin¬dern sagen , daß sie am kommenden Donnerstag abend Um 146 Uhrin den „Zähringer Löwen " kommen sollen. Tort bekom¬men sie Lieder zur Laute , MärLenvorktzsungenund MandollNenborträge zu hören . Es kostet nichts !
Erwünscht , ist, daß recht diele Kinder erscheinen . Ob broy oderboS, zerriffsue oder güte Kleider , ist uns einerlei ! Um 7 , Uhr ist~ " ' ' ' ' ‘ ‘ " am

ein
. . . . . .. . föUcher für Erwachsene statifindet . Eintritt für Kinder 10 ^ , fürErwachsene 20 4 *

BortragszyNus Schönfeld . Ter dritte dramatische Abend
findet am Dienstag den 21. Oktober , 148 Uhr , im Rat -
üaussaale statt und bringt das romantische Lustspiel „Scherz ,Satire . Ironie und tiafetc Bedeutung " von Grabb « . Nach dem
ungewöhnlichen Erlolz der ernsten Vorträge vön „Tantons Tod "
und „Seeschlaö^ " darf man gespannt sein, SchönfeldS Vortrags ,
künst jetzt einmal von der heiteren Seich lennsn zu lernen . Das
tzentalc Gräbbesche Jugendwerk mit seinem satirischen Teufel - ^
spuk und seiner romantischen Ironie bietet dazu glänzende Ge
legenheit . Der Kartenverkauf findet in der Musikalienhandlungdon Fritz Müller , Ecke Kaiser - und Waldstratze , statt . — Kar¬ten zum ermäßigten Preise von 1 Jl 10 -6 in der ExpeditiondeS „ Volksfrsund " und für die Angehörigen der Arbeiter - Jugendbei Redakteur Winter , Volksfreund .

RlemeNachrtchten.
General Mangln macht begangenes Unrecht wieder gut .General M .LNgin hat beim Verlassen feines Kommandos perfügt , daß 106 vom Schiedsgericht der Armeehauptquartier - perurteilte Deutsch« die Strafj erlaffen und Ü7 in Untersuchungshaft

befindliche Deutsche in Freiheit gesetzt werden .
Todesurteil. , Das Schwurgericht Saarbrücken verur¬

teilte den Gelegenheitsarbeiter Nikolaus Siegler aus Land¬
stuhl . der in der Nacht zum L2, April ds . Js . an einem Wald¬
wege zwischen Forbach und Saarbrücken den 58 Jahre
Handlet Jakob Burkhardt ermordet und beraubt hatte,Tode . ,

'
Raubmord . Wie Thoryer Blöter melden , wurde in W h a u

Tlywaczewe die aus acht Köpfen bestehende Familie deS
Besitzers Block ermordet aufgefunden . Es wird Raubmord
vermutet .

Freiwillige Einführung von Sonntag - fchjchten im Kohle» ,
bergbau Die . Arbeite « der Braunschweigischen Kohlen¬
bergwerke in Hilmstqdt -Koenningen beschloffen, im Hinblick aufdie schwere Lagch der Kohlenversörgung die Einführung der
Sonntagsschichten . . . .

ahfltiff auf ein KriegSgefiingniS in Braunschweig . In der
Nacht auf Sonntag . wurde in Braun schweig durch uner «
mittest gebliebene Derbrecher ein schwerer Angriff auf dar

KrtegSgefängnis unternommen . Eicha 20 Handgran ten wurden
geschleudert . Die Nachbarschaft geriet in Gefahr .

Die KriegSoerluste England - zur See . „Nieuwe van den
Dag " meldet , auss London » haß amtl chen Angaben zufolge Groß¬britannien wsthrend des Kriege - infolge ^ feindlicher Operationenim gatizett 240- S ch if f e mit einem Gesamtinhält Von 7 750 000
B .R .T . eingebüßt hat . Hierbei gingen 14287 Menschen¬leben .verloren .

v . S . P .-Gemeinheiten . Der sozialistsche kommiffarisch«
Landrat in Schmalkalden ist bei der ersten Kreistagssitzung

t den . Unabhängigen , die einen eigenen Landrat auf -
llt hatten , tätlich angegriffen worden . Zwei Ba >

alten
zum

Kollaör Fritz Töpper , gewählt , zum 2. Vorsitzendeu Kollegejtuillöne ReiLSwehrtruvven sind in Schmalkalden qingerückt .

Letzte Nactzrtctzten.
Zusammenbruch des Berliner Angestelltenstreiks.

WLB . Berlin , 20 . Okt. Nachdem der Streik ter stäö -
t i .sche n H ilfLa n g estellt en zummmengebrochen istz .
ver

'
ücht die Streikleitung , wie die „B . Z . am Mittag " mit-

teilt , die Entlassung der neue in gsste Uten Ar-
beitrwilligen Lurchzü

'
etzen . Demgegenüber hält der Magi¬

strat an dem Beschlüsse fest,' daß die neuan^
'tellten Hilsß -

kraste ihre Stellung behalten . Ditz Streikendstzl
werden in der Reihenfolge, kn der sie sich wieder zur Arbeit ^
melden nur irffoweit»angeftellt, als Stellen frei sind . Es
Vleibt dabei , daß die neuen Tarffvechandlungen nur auf¬
grund ser Sckstediwrüche vom 30 . April und 8 . Oktober durch,
geführt werden. Die Bezahlung der Streikigae ist a b g c -
lehnt worden..

Mrkungen der Blockade .
Berlin , 20 . Okt . Der Verkehr im Nord - Ostsee ^-

kanäl Sft für deutsche Schiffe jetzt vollständig
lahmgelegt . Tie Fischerei an free pommerichen,Cft»
seeküste ist infolge der Sperre vollständig eingestellt.

Aus der besetzten Pfalz.
WTB . Ndtnnhetm, 20 . Okt . Wie aus Speyer gemel¬det wird , sagte Eenreal F a y o l l e in einer Am

'
prache an fr«

obersten Beamten der Pfalz : Seit dem WaffeMillstand Hot
stets Ordnung in der Pfalz geherrscht. Es seien nur einige
Fälle von Störungen vorgekommen , heworgwufen durch
wirtschaftliche Schwierigkeiten infolge der Lebensmittelteue.
rung . , Das seien Nachweten des Krieges. . Frankreichleidet trotz seines Sieges infolge seiner zerstörten Provinzen-weit mehr als Deutschland . Wenn die deuffchru
Armsen nicht dis Kohlengruben Norkffrcinkreichs zerströt M >
ten . hätte hie Pfalz heute Kohlen genug. . Um die Lage zu -
verbessern gäbe es nur ein Mittel : Arbeit und immer wie- ,
der Arbeit , jede Unterbrechung der Arbeit oerichlimmere >
nur das Usbsl. Er teilt dann mit , daß die Bemühungen des
neuen französi'-chen K-omwcmdeurs .de Goutte , der sich in Be¬
gleitung Fayolles

'
befand , au ' die Verbesserung der Lebens-

ver'orgung gerkfM sein. Wir alle haben, der eine wie d«
andere das größte Znteresse an der Aufrechterbaltung der
Ordnung .und Ruhe. Tann werden auch die Beziehungen!
zwischen der pfälzischen .Bevölkerung und den französischen
Truppen ofW und ehrlich bleiben.

Die LudwigsWener Psalzzentrale meldet, daß vom kom¬
menden Montag ab dk Pstilz nicht mehr mit Elek¬
trizität versorgt werden kann .

BeWche Vichabliiefentngskommtssion .
WTB . Rotterdam, 20 . JCU . »Nieuwe Rotterdamsche Cou¬
rant" mc-ldet aus. Brüssel , daß der Ausschi ß , der sichmit der Auslieferung deutschen Vietzes und der
deuffchen Pferde an Belgien befaßt , aus Brüssel nach
Teutschlanö abgeveift ist. ,

Französisches Är« N-genchi.
WTB . Pari », 20 . Okt. Ds ? KriesiSgerW füllte gegen di«

Pericmen , die Redaktion oder Administration der „Ga¬
zette des Ardennes " teil genommen hoben , wagen Eine
Verständnisses mit dem Feinds das Urteil und verurteilte dir
Leutnants Her .wegh und Kerrry Leverne zum Tode ,Nasse und delaFontainezu fahriger Zwangsarbeit ,
Nablige , Du Bois , Fevrillez und Lesers , sowiz
die Frauen Avonne Diez und Georgette Levers
su 8 Jahren Zwangsarbeit . Henry de Gronckel wurd«
m (Wwo^rheit zum Tode verurteilt . Louis Doucheiund Frau Bachtel wurden sreigesprochen.

Die Ratisiziemng.
WTB . Versailles, 20 . Okt. Der Fünf « rrat brM "

tigte sich in feiner gestrigen Sitzung mit den Maßnahmen,die sofort nach Inkrafttreten des Friedentvortroges ergriffenwerden müssen . ES handelt sich dabei hauptsächlich um di«
Verteilung der interalliierten Streitkräfte zu:
Buchung der Gebiete, in denen VollsMimmungen st .< -
finden sollen und um die unmittelbar nach dem Ankrafdtreten de? Vertrages aus deutschem in änderen Besitz über-
stehen tollen. Nach tan der Presse zugegangenen Cormm »
nigue soll erst dann, wenn die dabei in Betracht kommende«
militärischen'-Maßnahmen vorbereitet sind , der AuKtausck .der Ratifikationsurkunden erfolgen.

WTB . . Versailles , 20 . Okt . Uruguay hat am 16. Okt
don Friedersvertrag mit Deutschland ratlfizierk.

WTB . Versailles , 20 . Okt . Wie „Chicago Tribüne" mii-
tellt , hot gestern der . Tamp 'er „Präsident Grand" mit <50 00
amerikanticheft Soldaten an Bord, die für die
Besetzung Oberschlesiens bestimmt sind , Ncwyork
verlassen. •

D »: englischen Gefangemntransporte.
. WTB . Berlin , 20 . Okt . Die Reichözentrale für Krieys'und Zioilgofangene teilt mit : Nach einet inoffiziellen

mündlichen Meldung der englischen Wafsenstin¬
stand ? kommission an den Chef der Untcrkoimniffion
für Krlegsgesaneene bei der Wafserlstillstands -kommisflon in .Düsseldorf werden die Transporte der deutschen Kriegsge-
fan-ffenen aus «den Englischen Lagern in Nordsrank¬
reich und Flandern am 26 . Okt . beendet sein . Dom2. November werden etwa 18 Tage lang täglich Transporte
>n- Stärke von 2000 Mann aus den in England befind¬
lichen Lagern, über Tover -Calai ? einirchsen und nach Deut '

ch- -land weitergeleitet werden,
Rnsiland .

WTB . Hclsingsor», 20 : Okt . Nach den hier Voklivgei'ürni
Nachrichten herr'

cht in Riga 'eff dem siegreichen Vorrückevtder Wcstarmee vollständige Panik. Lettische Soldaten wadsten ihr« Waffen weg und plünderten schwedffchg und daniM
Warenniederlagen. . Da ? Straßenbild ist voNtändig bol'^wistisch. Weiber durchziehen mit Waffen, die Straßen . Tie
Regiermig Ulmons hat fluchtartig- Riga verlassen und be- <
findet sich in Wenden. Esßhnische Soldaten weigern sich, sich
für die englische Politik auszuopkern . Die Englänoer kLlckeai -
sich in Riga selbst nicht mehr sicher und haben Angehörige ker >
baltischen Arm««, dir englische Armbinden tragen, zu ihrem
Schutze herangezogen. -

\ .MlD . Amsterdam , 20 . Okt . Nach tfttem Bericht der
aus Kopenhagen der wMickie Teil von Kro iw
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'
cferi -ifll 'Een ßrie^ fiffc daran, den Haien zuverlassen, um sich an der Dertei-d '

.MinI PessriburgS zu bc-tcil :c,en. , ,Ms Parrs wird dro ' tlos orrrdbet, bnn rof Abzugder f ommitniffcn Truppen aus Petersburg
a,tch die Arbeiter den Beschl erhielten, die Stadt zu ver¬
lassen.

WTB . Amsterdams 20 . £ ft . „Tessimaas" orofrw melvet
„Tailv Erpreß " m »; H e l s i n a s o r s zu der Einnahrm ven
Kronstadt - daß die Pecti ^ßunp der FMuna durch diexraliVe wlotte ai -ßerordentlich beitio war .

/ "Verein " '»nzeiqev ,Port #t»^e. (Naturfreund « .) TienStag den St . Oktober , abends8 llhr , im Zaal 8 der Brmicrei Schrempp Bortraa mit Sich ),bildern «Tor Tourist al» Photograph''
, wozu alle Mitriicdcrund Danderfreunde bdfl , eingeladen werden. — Heuteabend 7 Uhr Ausschuhsitzung . 73Q1

Ter AusschußKarkSrnbe. (Z ä n g e r b u n d „Vorwort s"
. ) Tie Sinsstundrfür die Jugend ist Dienstags 7 Itor. Zahlreiches Erscheinenerwünscht. '

73NTurlach . . (Pozicildem . Verein, Franensektion ) Heute Montagabend 8 Uhr im „Krokodil "
Fraurnversammlung , Zahl,reiches Erscheinen erwünscht . 7313

Briefkasten der Redaktion.
Sg . Wenden Tie sich an die Firma Klett, Stempelfabrik-Karlsruhe .

äPTasseratand des Rheins .
Kehl IW Meter, gef . 8 Zim, ; Maxau 3,37 Meter, gef .3 Z»n ._ _
Berontwortlich : Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,Au « der Stadt und Lebte Nachrichten Hermann Kabel - für Ba¬dische Politik, Nus der Partei , Kommunale-, Sozialer und Feuil-leton Hermann - Winter ; kür den Anzeigenteil Gustav Krüger,kitmtlich in Karlsruhe , Luifenftratze 24.

Hocles-??n2elge.' §
Fr »"nd>>n und Bekannten d 'e schmerz¬liche Mttteilnnft . daß meine lieh« Frau ,unser« gut, Mutter

Trlcderlke Diterer 1
nach kur >em aber schwerem Krankenlager,am Samstag , den 18. Oktober sanft ent¬
schlafen ist.

Um still « Teilnahme bittet
Karl Lotterer n?bst Kinder«.
Karlsruhe , den 20, Oktober ISIS.
Trauerhon ' Hvmbo'dstratze 10. 4. Stock.
Die Beerdigung findet am Dienstagnachmittag 2 U£)i ans dem MühlburgerFriedhof statt.

IEi§■
in raieher Auswahl «tets vorrätig 32:

L . WningandeKarlar . -Mühlburg .

„Selbsthilfe "
Vereiniguni der Mshilftiveise Angestellte»

(eingelrouftier herein).
Nm Mittwoch , den 2 b, Oktober dS. "7S.» a^euhS: ’AÄ lltir , findet im Saale des „ Elefanten " , Kaiser -

stratz» 42, ein « p
au & erwv ?ent1 !ebe

Senerat ^ersammtunz
unserer Mitglieder statt.

Taggs - Ordnung ; 7318

„Stttzunftsättderttß » fte»z".
Hieran anschließend 7'

esprechung über :

„Seljiiltsfrap «. LMMW-eihIlsr»".
Zahlreiches Erscheinen ist geboten. Mitgliedskarten

find vorzuzeigen. Der Vorstand .
Die vlrundstückSumlegung uördl 'chder Karl Wilhclmstraßc »wischen
Parkstraße , Friedhof und vlrmar «
kungSgrenze in Kar .Sruhc in betr.

. DaS badische Staatsministerium hat unter dem80. September 191Ü Nr . 3007 ausgesprochen , daß die
Eigentümer der Grundstücke Lgb. Nr . 2228, 2224- 2225.8226, 2227 und 8228 und 2260, 22ö7 und 22CS der Ge -

. inarkuug Karlsruhe gemäß ß 10 Abs. 0 Ortöstraßen ,zesetz verpflichtet seien - an der Ncucint ilung derGrundstücks nördlich der Karl Wilhelmstratze zw scheuParkstraße, Friedhof und Gcmarkungsgrenzen inKarlsruhe nach Maßgabe des vom Stadtrat Karlsruhe»rgelegten Planes vom 83. August 1010 tcilzunehmen.
Karlsruhe , den 8 . Oktober 1010.

Badisches ArbeitSministcrium.
I .

gcz. Schoch .

Vorstehendes bringen wir gemäß 8 16 ?lbs. 7 desOrtsstratzcngesttzcS und 8 32 Abs. 2 des Entelgnungs .- lesetzes hiermit zur öffentlichen Kenntnis . 7305
Karlsruhe , den IS, Oktober 1010.

Bad. Bezirksamt. O-Z - 275

■wird durch Vertretung fortgeführt .
Sprechstunden von 11 —1 und 3— 5 Uhr.

Die Sprechstuncf
in der

»»« fraiw a fr« fr< fr« »"«*« »■« » « e— frur ..«» « » MB»^ kimnmumnmmnmnmuunmwunuummmummmmimniummnnmnmmiimiiiiiiimiiiiiiii , Jif 5 ‘
I

lg
tl
II
Kurz -Waren

Badisehes fiandestheater .*302 Montag , den 20 . Oktober 1919 .
Fidelio .

Oper in zwei Akten von Beethoven,fidelio : Frau Maria Lorentz -Höllischer vom Stadt¬theater in Breslau a. G.
Anfang 7 Uhr . (M. Pr .) Endo */*10 Uhr.

Sprechstunde : Mittwoch
nachmittag vou 4 —0 Nhr .
Kaiserstrahe 69 . 2. Stock.

71
II
! i

jl
I

8

Strumpfhalter .^pir ,Pr,75A
SJrumpthalter,Rüschen¬

gummi . . . . . . Paar 3 .50
Strumpfgummlbard .m2.25
Druckknöpfe,guteQaal .,

Putamd 253i
Schflrcenbesätze , breit

Meter 930 ,Laeetband zum Steppen für
Kleider , St . — 10 Mtr. 1 .93

Beckrunder für fuss-
freie Rocke . Stack 3.23

Schuhnestel , Bujraw.,95 em. Paar 43 HSchuhnestel fflr Halb-’
schuhe, B’wolle, Paar 1,23

Scbuhnestel for Ha’b-
schuhe. Kunstseide , Pr . 1 .95

Haarnadeln . Kart,= 50St.15 -Z
Lockennadeln . Brief 100 (

Anfertigung von Knöpfen in allen GräMt « .II __ _ _T = I Ein grosser Posten kleinere , Ka-te 1 Dt*d. 1,93I | I Beaatzknöpfe gSÜT Sl 'lSSuS

if
i !
ii

Pelz -Besätzs Ii ircssir M
Tressen in vielen Farben
Quasten und Fransen
für Hüte , Blusen- und Book - Garnitur,

HERMANN 7314T V T * »kW
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Heue , hier aottf» nicht gezeigt«
Demonstrationen

Joachim Bellachini9erSllensshvor100000 fahren

Friedrielishof
Sonntag , 2M Atf 'bftPMontag , 27. / t,R,ol,er

r?<7 abends 7 Uhr

Eintrittskarten ii 5 jf , 4 Jt , 3 2 1 täglichin der Rlusikalie 'hdlg . Frans Ta el , Kaiserstr . 82 a.
7300Milw

und

Erdarbeiter
finden dauernde Beschäfti¬
gung. Näheres .bet
k. f> s$$ci$cf)werdt»

Hoch- n. Tiefbaugrsdiäst .
Sofieustrafie 186 .

Me
per Zahn 3

werden nur
Tienstags
angekaust.Mt . 6820

Karlstraste A7t pari .

Tt «

WdsWMMWl!
Karlsruhe. Adlcrsttatze 18

Telefon » 761 •
empfiehlt aus der

Cebrmeistcr*
Bücherei:

tln * ttitifnfce Aiegenzucht.Mit4gLb. 120 4 (Kr.380/8)? a , Schaf. M>t 22 Äbb . u.
1 Tafel . 120 H, <Nr. 402/4).

Tifchlecat Seit für den Hau » ,
gevrauch. Mit 43 vbb .40 4 . (Nr. 133).Ärveitea aus Setdenreüern .Mit S Abb . 40L, . (Nr. 73 ) .

Schlofferarve .ten tür den
Lausqevrauch . Mit 113
Abbild. ö>1 L, . fRr. 71,2 .Aulcc .uug z. Hoi, «schucidere»Mit I4Shbbildung . I20 ^ .
,Nr. 203 10).

« ,.fcho »kb« o . Mit 14 Abb .40 r>, . 4 Sir . 223 ).
Yie KranStzeUea der Hvst

gtwächse . Mit 45 Abb .80 L, . (Nr. üS. u).
SchädNngedesAeereuoölle»

Mit 15 Abb . u . 1Farbtafel50 (Ar. 211/2).A snalskakender f.dcn d»Ifl>'
öa« . 40 .3,. (Dir. 45 ).

'
Helluaef-Krankheiie «. Mit

31 Abb . 1205, ( Rr . 02/4).p '
.r nat rliche Mut und
Zufinckt der Zücke« . Mit

? i« chellüqefßüche . Mit
12 Abb . 80 3, . fRr. 358,0).

Billige IlfeischerfahLüchr .40 S, . fRr. 320).
Zockki ^e u. Zochdeutef. Mit

7 Abb. 40 (?lt. 846 \Hau « fch » "«rei. Mit77 Abb.und 4 Schnittmusterta'eln .
120 4 , <Rr . 383/90).? it küutilich« 75tut und
Zutjnckt. Mil 27 Abbil¬
dungen . 40H . (Nr . 130) .

KluSen - -gückeiizücht mit
selbstge 'erligtem Brut¬
apparat . Mit 88 Abb.60 (Nr. 365/tz).Aalke ' nellor. Auleiiung »ur
Sechstoniertigung. Mit
30Abb 80p>. (Nr. 791/2 ) .

^omatenSüchfein. Mit2Ab»
bildungen. 40 ?, . iRr. 233).

Nach Eiuieudung d.Betra ^erund 10 £ tporto in Arlef
marke» rriolzt prompte

Ziuenbung.
(Nachnahme verteuert.)

offene fflsse, Erampi -
adorleiden heilt aegar
in yersweifelt. Ffcllee
mit yst überraschen¬dem Erfolg die kautbildenda schmerz * undrackreisitUlende „Vater Philipp.Salbe ''. Preis3. 70 u . 5 .10 Mk. ; überall zu haben , Mao hüte pich vorNa hahmungen u. bestelle, wo nicht erhältlich , direktb«i TBtogen«U#b<»raterlnm, hziUkehnieH. ltomiote» 1.

8ttgroslager bei £ eopold ? iebig .

Staiidesbuih -Auszügf
der Stadt Karlsruhe

Eheaufgebote . JacobuS
Kurth Von Bremen. Kauf¬
mann alloa, mit Hildegard« almuth Von Cdarlo»» »-
Vurg . Älilhelm ^ rünivald
von hier, Uhrurnäier hier,mit C>ristiua Schüler von
St Weorgen . Edristian
Träger von Germersbeim,Uhrmacher hier, mit Uim «
beiba Bei rle von Kronau.Wilhelm BöÜmer von Mos¬
bach. Poubote bier , mit Anna
Rebstock v. Buchenau . HausMa er vonlirkenbrechtsbau»
«n, Kauim/hier, » ir i aria

Arndt von Nustdo . f. »choif
Schulz von S . ‘lerfl, Bi . e-
wachimeitter Hier, mit Hed¬
wig Törftmger von Blan¬
kenloch. Edmund Roth von
Liedotrbelm, Schreiner vier
md Hermina Raber Witwevor tjicr. Wilhelm Gerich
v. Noieu . erg, Wagi nführrr
hier, mit Bertha NleßmannWw . van Rofenberg. GeorgBeher von MaieiifeiS, Stra -
1 eiibahnlchaffner hier, mit
Perpetua Unlöld von 8 !in-
iiirrfl n. Joief Lingelvachvon hier. Marmoischlcifer14 Abb . 40 (Nr. 2055. hier, mit Frieda Siebter o

hier. Ernst Buck von Rohr-
dorf. Fässer hier, mit Mario
Sch cl Witwe von Frauen *
zimmern. Karl Wubli« von
Linz, Kausmann hier, mit
Eli a Reck von Schoübrnnn.

Ebeschkiestuuge ». Emil
stör ! in von hier, Kaufm.in Hagen, mit Maria Lup -
po d von bier. Otto Rock«
inger von hier. Magazinierbier , mit Sofie Ren , von
hier. H einrich Adam van
Mannheim , Bankbeamter
hier , mit Luise Lestwe von
hier. Jakob Echä er von
Altenheim , Mag . Schre derhier, mit Ella Maier von
Elilingen. K >rl Sand von
Malsch. Maurer hier , mit
Anna Doli v. Grötzingen.
Adolf Saäusele von hier.Eiiendreherhier, mit Bertha
Reisch von hier. HeinrichLeruards v. Cöin, Ingen . ,hier , n st Berta Gräsier v. sTeutschneureut . Johann
Beck von hier, Kaufmann ,hier, mit Anna Schardt v. !
Planlstad ' '
mann
und
Lina Kripp von hier . OttoMai von Huri« , en, Schutz«
» an» in Manaherm. mit
Luise Jungiu rer von hier.Friedr ch Klotz von Unter-
türrheim , Feinmechaniker
hier, mit Sofie Zeitler von
vlochingen. Adolf Seegervon LoffenauKau mannin Pforzheim, mit OdNia
Ulrich von Ernolshemr.
Heim ch vaarhoff v. Pein « . !
Bez .-oeldwcbel in Rastatt ,mir Frieda Richter von !
Lendsirdei . Aug . Müller
von Reichenbach , Kau»» .

TodesräUe . LinaWester- .mann, oik 25 Jahre , Ehe - '
f au von Llenirns Wester -
m mn . Stuhkmacher. Jost fine ,Klein , alt 06 Jahre , Wüwe I
von Philipp Klein, Wagen- '
wärter . Rudolf Wo .deck
von Arenbrrg. Senats -

« sident, . Ehemann, alt74 I . hre. Emilie Mör¬
stadt, Privat . , ledig, alt
82 Jahre . Ludwig, alt
16 Jahre , Water f JohannL>aaf, Professor. Mathias
Dehm. Land >irt , E e .nann, jalt 4> Oiahre.

Offenburgev Anzeiger ».

Pferbeverkäufe betr.
Nach Bjitte iung hvr ReschswsbrbefßUsstelle richte«sich die Verkäufe von Pferden aus Ansatz de ; Vermin¬derung des Heeres von jetzt ab nach neuen Gesichts,

pnnftln . Es
"

findet hiernach eine Aorsteigeruns nichlmehr statt, chefmehr morden die Pferde zn Atzichätzungr-preisen akigegcben . Sfe sind zu diesem Alyeck mitRücksicht auf die Sicherstellung per Bolksernährung den
tzandtnrrtschaftsfamnmrn oder den dsr^n Amt qnsübcn-don aichorwciicn sandwirischaftsichen Orggnon zur Per - ^
teilung an wirklich pferdebedürftige Landwirte zu über¬geben. Von diesen find Kriegsbeschädigte - Hinterblie¬bene von im Felde Gebsic^ nen. ferner stchche Personen,die mit staatsichcr Unterstützung angesiedest werdensollen, oder auch Personsn , denen borestz Pferde leih¬weise haben Überkassen werden müssen, zuerst zu be «

rücksichtigen . In dringenden Fällen gebe« d t. Land-
wirtschastskammern usip, Pferde auch an andere Sle-weri>- ireihsnde qh. außerdem an Psrisnen , die imDienste der Allgemcinheii tätig sind, wenn ri.hnen zurAusübung ihres Berufs andere Aerfehrsuriitel fchlen.Pier -dehändker find ngL wie vor quageWosseg.Die Fnlauung zu den BeKäufen, che möglichst da .wo sich che Pferde befinden, »ar»unebmen sind, wirdnicht van dem Besitz euer Pferd starte abhängig ge¬macht ; che ausgesteUtsn Pferdekgrten veMron ihreGültigkeit.

Anträge auf Ushskwoifung von Pferden find bei denPürgermciftcrämteru schriftlich einzureichen, die sieauf Nichtigkeit und Tr nqsichkeii zu prüfen Und sodannmit einer eingehenden Aeutzerung hierüber, wie auchüber obige Gesichtspunkte dem Bezirksamt yorzulegsuhaben. 7306
Offenburg , den 17, Oktober ES . »

D«s Bürgermeisteramt ,

GMM m
BiirgnliüssAtz-VkrsWmlWg.

T 'e tzerehrl- Mitgkiedrr des WtMiWtzfchusserwerden zu einer tzffonlüÄen Sitzung auf
Freitag , de« 24 . d». Mfs .. »achvttftgßP 4 Uhrin den Bürgersaa ! ergebenst eingeladen,

Tages - Ordnung :
1 . Aufnahme eines Aniehons.
L. Ärnehmigung vou Kredititbsrkchroitunge «.3. Stallneubau beim Pfründnerhaus .4. Bürg chaft der Stadtgemeinde für di« Schuldaus Beschaffung von Lebensmittelreserven,
Offenburg , den 17. Qktoder MS .

Der Oberbvrgevmetster . 7306

Ccbcitsmittcl - venorgimg.
Ab Mittwoch wird verknust ;

Hülsensrüchteme ^l r Kopsmeng » 106 Gromm (1 Pstz.70 Pfg .) gegen die LedenSmittelmarle K 140.
Knusthoutgr 100 Gramm (1 Pfü, 80 Pfg .) gegen Hst

^ Lebensmittelmarke K 141.
AuSkandmehk r 50*Gramm ( 1 Pfd. 89 Pfg.) gegen di«

Einsuhrzusatzmark« 58.
Speiseöl : ' /« Liter <1 Ltr. Mk. 18,—) gegen die Pin>

suhrzusatzmarle 53.
- Wir empfehlen, das den einzelnen Familie» zu-

» stehende Quantum Speiseöl ganz abzunehmen, da mitweiteren Belieferungen in den nächsten Monaten nichtJnsUlla . eur hier, .mit ^ „ chnen ist.
Anmerkung für di « Handlungen »

Dar Mehl soll am Dienstag in der Äunsimübleabge olt u. erden. Tie Ersätze zum Füllen de» Speise¬öls find sofort am Lager anzuliefern.
Off ^ burg . den 18, Oktober 1019. 7307

Städt . Lebensmittelamt.
Ausgabe der Kohlenkarte » betreffend .^Die Ausgabe der Kohlenkartr, I . Rate » für dieEinwohner der Stadt Offenburg findet an folgendestTagen im Büro der Ortskohlenstellr, Kornstraße 4,2. Stock, Zimmer Nr. 8, statt.

Dienstag , de» 21 . Oktober 1919vorm, von 9—12 Uhr die Buchstaven A6CD ! F,ynachm , von 2 —6 Uhr sie Buchstaben G H 1 K.Mittwoch , de» « s . Oktober 1919vorm, von 9— 12 Uhr die Buchstaben h M N 0 P Q Rnachm , von 2— 6 Uhr di^ Buchstaben 3 Loh 8t LpU V W Z. '
Die KoHlcnauswciskarte (Stammkarte) ist bei /der Abhebung varzulegen. Ausgenommen von der 8wyteilung sind vor äufig: Behördcu , Zentralheizungen »

'Backereie ». itLaschaustatte » und Aftermieter . Wirmachen rin Interesse der Kohlenbeziehernochmal » daraufausmerksai», daß es rätlich ist, mit der Beheizung so¬lange wie möglich zu ivarten, da er , wie bereits bekannt,fraglich ist, oo die gace durch Bezugsscheine zugeteilteMenge auch wirklich geliefert werden kann . 7808Offenvurg , den -0. Oktober 1919
Ortskoiijeustelle .



Nr . 244. SRmrtor , den 20. Oktober 1919. Sfrte 6.

©fffentlidjf Erklärung . KöllsWötteill für VÄell-VÄeil M UAMith.
In dem Strafverfahren gegen die Tabaffch -eber

Otter und Genosten Hot Herr Rechtsanwalt Zim¬
mermonn in OffenLurg als Verteidiger e

'nes An¬
geklagten in öffentlicher Sitzung der Strafkammer
in Offenöurg in einer durch nichts gerechtfertigten
Weife unere Gesill 'chaft angegriffen und die un-
RÄeuerliche Vehciptung aufgestellt, unter „erster
Tirektor" beziehe 800000 Mark Gehalt.

Tiefe Behauptung ist unwahr. An der Spitze
unsrer Gefell'chaft steht ein Arbeitsaus ' chuß aus
Mitgliedern unseres Aufsichtsrates. Alle Angehö¬
rigen dieses Arbeitsaus ' chusses sind wie jedes an¬
dere Aufsichtratsmitglied rein ebrenamtlich
tätig, sie erhalten weder unmittelbar noch
mittelbar irgend welche Vergütung , außer Er¬
satz der baren Auslagen .

kniere Geffll '
chaft leiten ferner zwei besoldete

Ge'chästsführer . Tiefe erhalten nur fette Gehälter,
keinen Gewinnanteil in irgend einer Form . Die
von der Reichsregierung genehmigten
Gehälter bewegen sich in den Grenzen der Gehälter
für höhere Staatsbeamte.

Wir betonen noch , daß innere Ge '
: ll''chaft der

Aufficht des Herrn Rtichswirt 'chaftsministers —
früher des Herrn Reichskanzlers — untersteht.

Wir haben wegen dieser Verleumdung innerer
Geschöstsleitüng die Einleitung eines Verfahrens
beantragt . 7300

Mannheim , den 14. Oktober 1919.
Deutsche TaSMlMdels-GefeSschast von 1918

Abt . Inland m . b. H . in Monnbeirti.

V LercsiStts -verlraunch |
Meiner werten Kundschaft aut Na

richt, daß ich mein An -> und Verkaufs «
gesckäft von Adlerstraste Itta . nach

Iähringerstratze 53 a
101 verlegt habe. Kaufe und verkaufe
83 Möbel, Kleider, Schuhe
83 und sonstige Gegenstände . 7287

8 I . Glotzer » Zähringerstr. 53 a.
An » und Verkaufsgeschäft .

888383838383̂ M831383838383̂ 83

Obsttrester!
Durch Trocknen der Obsttrester gewinnt man ein

hochwertiges Futtermittel . Werft deshalb die Obst¬
trester nicyt weg , sondern bietet sie der städt. Dörr-
aulage ( Stötzerstr.) an. 7173

Karlsruhe - Rüppurr , 14. Oktober 1919.
Städt . Landwirtschaftsamt .

i
7285 |

Vermögen .

© miete . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht .
veito-Lilanr am ;o. Juni 1919. VerSf - dlichkekten.

An Betriebswerte: rft
Warenbestände . . . . . . 170 07 >.89

83

HalserstOhler
eingetroffen

Jnv ntar
An ange eite We te :

Beteiligung bei der GEG ..
Beteilimng bei d VwlagS- Ges.
Obligationsanleihe GEG .
Bankeiula en .
Gemeinnutz. Baugcnosi . Baden

„ . Offe .churg
An verstlgbare Werte :

W chselgeld .
An 9lec,en>

'Äasten .
An Debitoren :

Konsumverein Straßvurg

1 —

. 7 618 .35
962 .81

. 3 000. -

. 3 382 .85
1 0 0.—

690.—

054 65
025 .73

:- 6 674 . 73
640. -

• 499 .-

oft

170 030.89

16 504.01

65 491 .11
27 129.—

2 059 .85
:81 327 .86

Per Eigene Betriebsmittel: M I
ReservekondS . 24 587.80]
Disvosttionskonds . 8 231 . 18
BilSuugsfond . 519 .61
Produktionsfonds . . . . . 13198 .04
GefchäftSguthaben . 88 697 .9 .

Per Aufgenommene Betriebsmittel:
Darlehen . 8 000 .—
Snareinlgen . 51 755 .63
Sparmarken . 133.2»

Per Verbindlichkeiten :
Warenschulden . 20 519 .16
Kaution . 3 220 . -
Kr 'ezsfnrsorge . 1200 . —
Guthaben ausge'

chied .Genossen 2 315 .47
Noch zu zahlende Unkosten . . 5 700 .

PerErübrigung .

oft

138 245. 15

59 893.83

32 954 .63
50 234.25

2hl 327.86
Mitgliederstaud am 30 . Juni 1918 . 1073

„ „ 30. Juni 1919 . 3387
Mitglicderzunahme . . . . 2314

Die Haftsumme der Genossen betrug :
am 30 . Juni 1918 .

„ 30. Juni 1919 . . .
mithin ein Mehr von .

Frau Dr. Kollmann. C. Wunder.

oft 32 190 . —
„ 169 350 . —

oft 137160 . —
Der Vorstand : Mich . Pichlw.

Vorstehende Bilanz geprüft und mit den Geschäftsbüchern und Belegen in Uedereinstimmung befunden.
Baden - Baden , den 22 . September 1919.

Der PriifungsanSschust deS AuffichtSratZr K. Fettig. L. Cunigel . W. Dürr. 7289

1

WAGGON
braune

irdene Gesell irre
• eingetroifens

Bündeltöpfe
' Bundformeii - Rutschhafen

Schüsseln rund , tief

SchüSSeln rund, flach

MF * Verkauf in der III . Etage ,
“i

Auskunft umsonst bei

S'dtnirrliörighdt
Ohrgeräusch, nerv . Ohr¬
schmerzen . Glänz. Aner-
6844 kennungen.
Itrs. Msdi kalb "

tramerad en !
Waruur so mutlos ?

Rafft Euch am ! Suchet Rat
u. Si fe durch Deutschlands
groste Kriegerdanl -Zeitung
» Neue Kraft ", Stuttgart .Sendet fogl . Eure Adresse !

Sfält. Badanslall
(Vierordtbad )

Karlsruhe .
Medizin. Bäder.

Fichtennadel - Salz
(Rappenauer oder
Stasslurter).

Mutterlauge nnd
Schwefel * (Thio-
P’noi -IUäder .

Badezeit für Herren u.
Damen : Vormitt, von
9— 1 Uhr nnd nach¬
mittags von 2 I/,-7 ,Zs
Uhr . Samstags bis
87, Uhr.

An Sonn- nnd Feier¬
tagen geschlossen .

Dauernde Beschäftigung
findet sofort

I Immschneidrr ,
1 HerreilWeider,

der Lust hat auf Damen »
schneideret zu arbeiten , bei

Jvtidj Hötzle ,
Spezialgeschäft

für Damenschneiderei,
Breiten . ns*

Mznltr rm Brennholz in Hwdlmld
znr SeWWereitMli .

Im Anschlch an die Bekanntm ichung vom 25.
n. Mts. wird hiermit bestimmt , daß die Selbftanf -
bereitung von Brenn hol ; am ko n nendm Douners -
taa» lil . d. Mts . und folgende Tage jeweils früh
* llht beginnen wird . ES haben sich unter Mitbringen
der Erlaubnisscheine einzufinden :

7303

Geschwister

KNOPF .

dUWW»««HM,M0WW» WWW^ ^ ,

Warnonj , Hausfraien !

^ empfehle denselben za günstigen Freisen ^

| C. L. Sickinger
^

| Marienstrasse 35 Telephon 5144 |

Jeder Raucher
schüft behaftet ist , wird durch unser bewährtes „ Achstin"
Befreit . Packungzur 3-wöchigen Kur Mk. 4.—, Nachn extra.
1100 Dankschreiben. (Unschädlich ). Deutsch1 Co, lenidiln. PosUacö.
W > l > 0 «hmwmi hximmh w hhs
I Freunden eines humoristischen Lesestoffes em-
^ pfehlen wir

k Sie MW » WinsM
L = unseres Mitarbeiters
I Gen . Ferdinand Madlingerr

s „Steinacher Leut".
I Soeben erschienen im Verlag Reust & Jtta,

Konstanz. Preis Mk. 3 .50 geb. Zu haben in
1 allen Buchhandlungen , auch Bolksbnchliand .ui g ,
R Adlerstrahe 16. v977
$ * 4 »4 » 4 »4fr* ** ** « ** »* » 4 » 4 *4 » 4 »4 »4

Nie wiederkehrcnde
Gelegenheit !

Benötige dringend Zahngebisse , auch zerbrochene
7249 sondern für den

ZW . . . . 3 M. WurzeWne . 7 M.
Plattierte ZStzne 5 „ HWrindstiste . 20 nNur Montag u . Dienstag den 20 . u . 21 . Okt. von 0 —12 u . 2

9W Kaufe auch von Händlern zu entsprechenden Preisen.

Nie wiederkehrende
Gelegenheit !

und zahle nicht bis,

K Uhr.

1 . bei Forstwart Hehr
d 'e Besitzer der Scheine
1/30 am 23 . d . Mts.

31/90 „ 24 . „ „
61/90 „ 25. „ „
91/120 „ 27 . , .

121/150 . 23. . .
151/180 . 29 . „ .
181/210 , 30. „ „
211/240 „ 31 . „ „
211/270 „ 4 . November
271/309 . 5.
391/330 „ 6. „
331/369 „ 7.
361/390 . 8.
391/420 . 10.
421/459 „ 11.
451/480 . 12.
481/510 „ 13.
511 540 . 14.
511/570 , 15.
571/600 . 17.
Zusammenkunft jeweils Ecke

der Westendstraste und
Moltkestraste.

2 . Bei Forstwart Borel :

3 . bei Forstwart Bauer ;
die Besitzer der Scheine :

3001/3030 am 23. d. Mts.
3031/3060 , 24. „ „
3031/3090 , , 25 . , ,
3091/312) , 27. . ,
3 ' 21/3150 , 23. , ,
3i51/3180 , 29. , ,
3181/3 210 . 30 . . „
3211/3240 , 31 . „ „
3211/3270 , 4. Novbk.
3271/3500 , 5. ,
3301/3330 , 6 . ,
3331/3360 . 7. .
8361/3390 . 8. .
8391/3420 , 10. ,
3421/3450 , 11. „
3451/3480 , 12. „
3481/3510 , 13 . „
Zulammenkunst jeweils aiff
eisernen Tor l eim Schlotz-

garten und Park.

1. bet Forftwart Linder :
die Besitzer der Scheine :

2001/2030 am 23. d . Mts.

Wegen Kohlenmangel ist das 7276

Städt .Bierordtbad
nur noch Donnerstags . Freitags und SamStagS
geiiffnet . Badezeit im Schwimmbad und Wannen¬
bad wie bisher .
Dampf-, elek r. Licht-, ü. KnrbSder gcSffnel
für Frauen : Donnerstag vormittags und Freitag

nachmittags
für Männer : Donn rstag nnchmittnzS, Fre 'tag

vormittags uns SamStag den ganzen Tag.

Hohenwettsbaerch.
, Für unsere hiesige Filiale suchen wir eil
zuverlässige

Zeitungsträgerin
iuT sofort. Bewerberinnen wollen sich bei Her:
Friede. Eise melden .

vvchdMerei und Berlaa des NMfrmd.

ReimoSM ll l ft c t*
I für Herren 7253
| in verschiedenen Farben und Qual 'täten , ein -

und zweireihig , von 180. — Mark an.
Keine Teckenware !

/ L . Brotz ,
Marienstraste 18 , pari. — Telefon 5950 .

Weiler ! Werbet für deo Volltsfreooh

Sie sparen Geld,
wenn Sie

Pelze, Muffe
Plüsch-

Garnituren
in 7186

Daniels
Konfektions -IIaus

Wilhelmstrasse 34, 1 Tr.
kaufen.

Keine Ladenspesen.

1031/1030
1061/1090
1091/ ( 120
I121 1130
1151/1180
1131/1210
12 1/1240
1211/1270
1271/1300
13010330
1331/1360
1361/1390
1391/1420
1421/1450
1451/1480
1481/1510
1511/1540

der Scheine 2031/2060 w 24. * n
23. d. MS . 2001/20 .10 w 25. m *
24 m 2091 '2120 27. 0 0
25 . m

0 2121/2150 9 23. 0 0
27 . „

" 2151/2180 n 29. 0 0
28.

w 2181/2210 SO. 0 *
29.

* 2211/2240 m 81 . „ *
S\

* 2241/2270 m 4. Novbr.
2271/2300 m 5. m

4 . Wnhfir . 2 01/2330 6. H
5. 2331/2360 9 7.
6.

0 2361 2390 8. 0
7.

0 2301/2420 10.
8. 2421/2450 h 11 .

10.
0 2451/2480 w 12. „

ll ! 0 2481/2510 13. m
12.

0 2511/2540 „ 14. m
18. 2541/2570 15. „
14. 9 2571/2600 * 17. 0

Zusammenkunft jeweils an.
Roseuhof.

Die genaue Einhaltung der den Scheinen aulge«
Zutammenkunft jeweils

b im Schützeniaus.

Tüchtiger TlhllMkk
für Grotzstück sofort gesucht .
Henmann,Hirichstr. 401H.

Möbliertes
PnkterreWine -
in der Südstadt in HauS
>uit Einfahrt von Dauec »
mieter gejucht. Gest. Aner¬
bieten au dasVollSfreund-
büio unter Nr. 50 erbeten .

druckten B st mmunge 1 wird bei Brcui isung von strafe
oder AuSwnfung aus den Wald : dringend empfohlen .
Abends nach 6 Uhr darf kein Holz mehr gehauen oSer
abgefibrt werden.

Karlsruhe , den 17. Oktober 1919. 7310
Forftamt Karlsruhe -Hardt._ _

AmeriWWes WeizcoMl nstö R».
Auher den bereits bekannt gemachten Lebensmitteln

kommt diese Woche ab Freitag, den 24. Oktober, brr
Dienstag, den 28. Oktober 1919, bei den Bäckereien
znr Verteilung:

1 Pfund amerikanisches Weizenmehl
gegen die Sondermarke O 123 zum Preise von 85 -/> sU>
das Pfund. Frist für Abrechnung und Ablieferung der
Marken : . Frertag , den 31 . Oktcbcr 1919 .

Die Bekanntmachung über Fett ist dahingehend
zu berichtigen, daß nicht

50 Gramm Butter und 50 Gramm Margarine ,
sondern

109 Gramm Margarine pro Kopf
und keine Butter ausgcacbcn wird . ^304 ,

Karlsruhe , den 18 . Oktober 1919.
Nabrunasinitteilimt her Stadt Karlsruhe .
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